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öelbkreuzverwendung beftötigt
Veutsche Soldaten unter furchtbaren Yualen der Sasvergiftung erlegen - 0as verstetzt
England unter „ftumanifierung " des Krieges - Schwerster Vruch des Völkerrechts

«lnb. Berlin,  12 . Oktober . Amtlich wird mitgeteilt:
8 " Bereits in der ersten Hälfte des polnischen Feldzuges gingen beim Oberkommando der Wehrmacht
8 - Meldungen deutscher Truppenteile ein über Verwendung von Giftgas durch Polen . Bei der Ungeheuer¬

lichkeit dieses Verbrechens gegen das Völkerrecht war es von vornherein nötig , völlige Klarheit über
den Tatbestand herzustellen . Die sofort eingeleitete Untersuchung wurde daher mit besonderer Sorgfalt
durchgeführt und hat mehrere Wochen in Anspruch genommen . Insbesondere war es im Hinblick auf die
von allen zivilisierten Staaten akzeptijerte Verpflichtung aus dem Gaskriegabkommen vom 17. Juni 1925
von besonderer Bedeutung , den Hersteller dieser Eiftgasmunition zu ermitteln . Heute sind wir nun in
der Lage , der Öffentlichkeit die furchtbaren Tatsachen der Verwendung von Giftgas durch polnische
Truppen bekanntzugeben . Das Gistgas an Polen aber wurde von England geliefert . Die folgenden Tat¬
sachen sprechen für sich selbst-
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1. » m 8. September 1939. 20 Uhr, begann die erste Kompa¬
nie des GebirKpionierbataillons . . . . an einer Brücke am
Ostrande der Stadt Jaslo eine Sperre wegzuräumen . Hierbei
ereignete sich eine schwere Explosion , wodurch mehrere Pio¬
niere getötet und verletzt wurden . Während man zunächst ledig¬
lich an die Explosion einer gewöhnlichen Sprengmine glaubte,
stellten sich am nächsten Tage sowohl bei den Verwundeten als
auch bei einer großen Zahl von weiteren beteiligten unverletz¬
ten Pionieren die typischen Erscheinungen der Verbrennung
durch Gclbkreuzgas ein . Von den Pionieren , die das Gas ein¬
geatmet hatten , starben zwei unmittelbar nach Einlieserung in
das Lazarett und zwei weitere nach schauerlichen Qualen an
der Verbrennung der Atmungsorgane . Bei den unverletzten Sol¬
daten , die ahnungslos , daß sie mit Gelbkreuzgas in Berührung
gekommen waren , in ihren Kleidern nachts geschlasen hatten,
stellten sich am nächsten Tage die bekannten Vergistungsexschei-
uungen ein . Auch diese wurden dann in das Lazarett in,Jaslo
eingeliefert und leiden dort die beiannten furchtbaren Qualen
der Gasverbrennung . Einige davon sehen einen qualvollen
Ende entgegen . Soweit der Tatbestand.

2. Ain 13. September wurde eine Militärkommission unter
Leitung eines deutschen Obersten und eines Oberstabsarztes
an den Tatort Jaslo sowie in die Lazarette , in denen die
Verwundeten lagen , entsandt . Hierbei wurden folgende Fest¬
stellungen getroffen : Schon bei dem Befahren dieser Brücke
durch die Kommission wurde ein Lost-(Gelbkreuz)Geruch fest¬
gestellt . Durch den Sachverständigen Pros . Dr . Wirt erfolgte
eine genaue Prüfung der Trichter und eine Nachprüfung
durch Erdproben aus chemisch-analytischem Wege. Diese Sach-
verstiindigenprüsung ergab einwandfrei , daß es sich hier um
eine Sprengung mit Minen , gefüllt mit Gelbkreuzgas , han¬
delte. Bei dem anschließenden Besuch in einem Feldlazarett
in Jaslo wurden von 14 Gelbkreuzvcrletzten, von denen vier

, inzwischen gestorben waren , die 1<I Ueberlebenden von dem
L Oberstabsarzt eingehend untersucht . Hierbei wurden die typl-
E schen und furchtbaren Krankheitserscheinungen der Gelbkreuz-
^ ' gasverbrennung an Augen , Atmungsorganen und auf den

Körpern der Betrossenen festgestellt.

Neutrale veobachterbezeugen Sie walirlieir
3. Als Meldungen über die Verwendung von Gelbkreuzgas

' durch Polnische Truppen in die Auslandspresse gelangten,
O brachte Reuter aus London eine Bekanntgabe der damaligen

- polnischen Gesandtschaft in London folgenden Inhalts : „Dre
" polnische Gesandtschaft in London erklärt , daß die Behaup-

Z tung , die von deutschen Sendestationen gesunkt wurde , Pol-
Nische Truppen hätten Gistgasbomben angewandt , jeder

K Grundlage entbehrt ." Die deutschen maßgebenden Stellen
" haben sofort nach Bekanntgabe dieser polnischen Behauptung

aus London nunmehr einigen neutralen Beobachtern
Gelegenheit gegeben , sich von dem wahren Sachverhalt zu
überzeugen . Es haben sich daraus hin die Berichterstatter
ausländischer Zeitungen , und zwar die Herren Deuel von
„Chicago Daily News ", Shanke von „Associated Preß und
Lcscrenier als Vertreter von „Stockholms Tidningen " und

— „Basler Nationalzeitung " nach Jaslo begeben . Wir verosscnl-W liehen heute Auszüge der Berichte dieser Herren über chren
M Eindruck, den sie in Jaslo und insbesondere von den schwer

Gasverletzten in dem dortigen Lazarett mitbrachten und der
für sich selbst spricht.

4. Um aber vorauszusehende Verdrehungs - und Beschöni-
gunasbemiihungen des englischen Liigenministeriums von
vornherein Lügen zu strafen , haben die maßgebenden deutschen
Stellen den Schweizer Professor N »Idols Ttehelin aus Basel
gebeten, eine ärztliche Diagnose der «schwerverletzten in Jaslo
vorzunehmen . Nachstehend veröffentlichen wirMm Wortlaut
den Bericht des Schweizer Professors:

„Am 29. September habe ich in Jaslo deutsche Soldaten
untersucht und bei neun von ihnen mit Sicherheit die Fol¬
gen von Gclbkreuzvergistung festgestellt , während be,m
zehnten die Erscheinungen nicht mehr so ausgesprochen
waren , daß man hätte die Diagnose mit Sicherheit stellen
können. Bei den neun Erkrankten mit sicheren Symptomen
waren Veränderungen der Haut von so typischem Aus¬
sehen und solcher Loialisation , daß es sich unzweitelhaft
um eine Vergiftung mit einem Gift aus der Gelbttiei^ -
gruppe handeln muß , die vor etwas mehr als einer Woche

.j stattgefunden haben muß . Bei Vieren waren noch Zeichen
) leichter Entzündung der Augen und Luftwege nachzuwei-
r sen, und bei einem Kranken bestand noch eine Bronchltis-
* Das Vorherrschende der Hautsymptome fuhrt zu der An¬

nahme, daß das Gift der sogenannt - Lost-Kamp,st,on
(Dichlordiaethhlsulsid -Mcrit ) sein muß . Sonst „ t ,ctft keine
gleich wirkende Substanz bekannt

Nach Angabe erkrankten acht von den zehn Soldaten als
sie bor zwölf Tagen mit der Ausräumung -mes Sprengloches
aus einer Brücke beschäftigt waren , in den,, nachdem die erste
Ladung nur eine geringe Explosion zur »rolge gehabt hat» ,
eine Gasbombe durch Fernzündung zur Explosion gebracht
worden war . Zwei Soldaten hatte » nur die Vergiftcteii auf
dem Transport begleitet . Bei allen stellten „ ch die « ymptome
erst einige Stunden nach dieser Arbeit ein , und da d>e So.
datcn keine Ahnung davon hatten , vergiftet zu sein , wur e
die Kleider erst nachträglich von» Körper entfernt . Auch d es
Umstände passen sehr gut zu e,ner Vergiftung mit Lost-
« mpsstoss. . ^

Außerdem wurde mir mitgeteilt , daß noch drei Erkrankte
anderswo in Behandlung wären und hier unter Lungen-
erscheinungen gestorben seien , die alle an gleichen Ar e

s»-. t-ilgenoinmen hatten . Auch das patzt zu einer Vergiftn g
/ / durch Lost-Kampsstofs.
g, Berlin , den 21. September 1939.

Bec . Pros . R. Statzl) - li  n ."

Nach diesem Gutachten dieses Schweizers Sachver¬
ständigen kann nunmehr auch nicht der geringste Zu>erfe
mrhr bestehen, datz die polnische Truppenlertung Grft-

^ gas verwendet hat.

R

ö. Sofort nach der endgültigen Bestätigung der Verwendung
von Gelbkreuzminen durch Polen waren die maßgebenden
Stellen bemüht , den Ursprung  der Gasmunition fest¬
zustellen . Diese Nachforschungen haben nach der Einnahme
der Drtschast Oxhöft in der Nahe des früheren Gdingen , jetzt
Gotenhasen , zum Erfolg geführt . Am 23. September wurde
dort bei den ersten Ausräumungsarbeiten in der sogenannten
Hexenschlucht ein abseits gelegenes Munitionslager entdeckt,
das durch ein Warnungsschild in polnischer Sprache gekenn¬
zeichnet war und das u. a. ein größeres Lager von Gasminen
enthielt . Eine im Heeresgasschlitzlaboratorium des Heeres-
wasfenamtes angestellte Untersuchung ergab die Bestätigung
der Vermutung , daß es sich auch hier um Gelbkreuzminen
handele . In jeder Gasmine wurden zirka IN Kilo Gelbkreuz
festgestellt.

6. Die Tatsache, daß diese Minen gerade in der Nähe
des Hafens aufgefunden wurden , veranlaßte nunmehr die deut¬
schen Stellen , sofort weitere Nachforschungen nach Gasminen
in den an dieser Stelle der ehemaligen polnischen Hascnstadt
befindlichen bedeutenden Munitionslagern anzustellen . Es
waren hier aus Grund der bekannten Lieserungsabmachungen
Polens mit England in den letzten Monaten vor dem Krieg
große Mengen von englischem Kriegsmaterial ausgeladen
worden . In einem in der Nähe von Gotenhasen befindlichen
Arsenal , in dem die kurz vor dem Kriege erfolgten Muni-
tionslieserungen aus England noch aufgestapelt waren , wur¬
den dann unter diesem von Großbritannien gelieferten Kriegs¬
material noch mehrere tausend Gelbkreuzminen festgestellt.

Durch polnische Aussagen wurde bestätigt , daß dieses
gesamte , in dem Arsenal befindliche Material in den
letzten Wochen von englischen Schiffen in Gdingen
nachts ausgeladen und in diese Munitionsdepots ein¬
gelagert wurde . Es ist daher einwandfrei nachgewiesen,
daß diese Gelbkreuzminen , die von den Polen gegen die
deutschen Truppen verwendet wurden , englischer Her¬
kunft sind und von England an Polen geliefert wurden.

»

England hat das von den Polen angewendete Gelb¬
kreuz hergestellt und an Polen verkauft , England und
ditz britische Regierung haben sich damit entgegen allen
Regeln des schwersten Vruchxs des Völkerrechtes schul¬
dig gemacht. Während der englische Premierminister
Chamberlain in den letzten Wochen vor dem Unterhaus
wiederholt vor der Welt die Humanisierung des Krie¬
ges gepredigt hat , während der englische Botschafter
Sir Neville Henderson dem Reichsauhe-nminister bei
der Kriegserklärung eine Note überreichte, wonach Eng¬
land jede Verwendung von Giftgas abschwor, wird das¬
selbe Großbritannien vor aller Welt als Lieferant ge¬
rade dieses furchtbarsten und frevelhaftesten aller Kriegs¬
mittel entlarvt , das es vorgibt , so zu verabscheuen, löte
ganze Verlogenheit und Scheinheiligkeit britischer Poli¬
tik ist hier erneut bewiesen. Von der Bühne des briti¬
schen Parlaments : Proklamierung des Friedens , P̂ro¬
klamier ung der Schonung von Frauen und Kindern
und der Humanisierung der Kriegsführung . In Wirk¬
lichkeit aber : Kriegshetze mit allen Mittel «,, Hunger¬
blockade gegen Frauen und Kinder , und gegen die Sol¬
daten : Giftgas ! Wir überlassen der Weltöffentlichkeit
das Urteil!

Auszüge aus den Berichten der neutralen Auslaudsjonrna-
llsten , die Jaslo besichtigten , bringen wir im Innern des
Blattes -,

Deurschland in der Nordsee überlegen
Englands Seestreitkröfte schwer geschädigt — die Unternehmungen der deutschen

Kriegsschiffe und Luftwaffevon vollem krfolg gekrönt
Berlin,  12 . Dktober

Im Verlaufe der von der Kriegsmarine zur Kontrolle -des
Handelsverkehrs in der Nordsee lausend durchgeführten Maß¬
nahmen , über die wir bereits kurz berichteten, wurde in den
vergangenen Tagen eine Unternehmung schwerer und leichter
Streitkräste bis in die nördliche Nordsee durchgeführt . Wäh¬
rend die leichten Streitkräste eine große Anzahl von Dampfern
anhielten und sie auf Banngut untersuchten , dienten ihnen
die schweren Streitkräste als Rückhalt. Die Unternehmung
führte die deutschen Streitkräste bis weit in die nördliche
Nordsee, ohne daß feindliche Streitkräste angetroffen wurden.

Im Verlauf der Unternehmung gerieten am Morgen des
9. Oktober den deutschen Seestreitkräften entgegengeschickte
feindliche Seestreitkräfte zunächst in Sicht deutscher Seeaus-

klärer , welche die Feindstreitkrafte westlich der Südspitze Nor¬
wegens meldeten.

Aus Gvumd der durch Funk übernftttelken Meldungen star¬
teten etntge Staffeln einer Luftflotte und der Seetuftstreit-
krälste, um die Engländer mit Bomben angugreifen . Unter
schwierigsten Bedingungen — Regenschauern , starken Böen und
schlechter Sicht — stießen die deutschen Flieger , teils in den
Wolken , teils in niedriger Höhe über dem Wasser fliegend,
in breiter Front bis in die nördliche Nordsee vor . Gelenkt
durch die am Feinde verbliebene AuMävnng erreichten die
.Flugzeuge die ihnen zugewiesenen Ziele . Einer der Verbände
stieß über dem 61. Breitengrad , d . h . also über die Höhe
der  S he tla  n d - I n s e l n hinaus , nach Norden vor und
traf hier auf einen Verband schwerster englischer Seestreitkräfte.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Krisgslistzsk muDtsn Zciiwsi 's äclilägs sinstsclesn

R . Nü . Bremen , 12 . Oktober.
Wer lügt , muß ein gutes Gedächtnis haben — sagt

der Volksmund. Daß Churchill im Lügen den Welt¬
rekord innehat , pfeifen bereits die Spatzen von den
Dächern. Seiner blühenden Phantasie und Erfindungs¬
gabe entspricht allerdings lediglich eine gleichfalls er¬
staunliche Gedächtnis schwäche , die in dem chronischen
Unvermögen gipfelt , sich aus eigene Erklärungen zu be¬
sinnen (genauer : besinnen zu wollen ) . Das hat jetzt
auch der amerikanische Zeitungsmann William Eriffin,
der Herausgeber des Blattes „New Pork Enquiver ", er¬
fahren müssen. Wenn ein britisches Regierungsmitglied
einem Journalisten Erklärungen abgibt , so ist es selbst¬
verständlich, daß er sich jedes seiner Worte genau über¬
legt; Churchill jedoch log William Eriffin gegenüber
so hemmungslos , daß es ihm nach Veröffentlichung des
Interviews selbst kalt über den Rücken lief. „Warum
zu .seinen Worten stehen", rief der gedächtnisschwache
Churchill in der ach so peinlichen Situation aus , „wenn
man zu einer neuen Lüge Zuflucht nehmen kann !?"
Also behauptete der Friedensfeind Nr . 1 mit der seinem
Charakter gemäßen Frechheit und Schnoddrigkeit in
einem anderen amerikanischen Blatt , Eriffin habe dem
Verlauf der Unterredung nicht richtig wiedergegeben, er
sei ein „boshafter Lügner ". Nun kann sich aber ein
notorischer Lump am allerwenigsten durch die plumpe
Beschimpfung eines achtbarem Journalisten aus der
Affäre ziehen! Der aus dem Hinterhalt torpedierte
Verleger strengte Verleumdungsklage gegen den kom-

SpenSet Sucher für unsere Soldaten!
Sammlung im Rahmen des Kriegswinterhilfswerkes

Berlin , 12. Oktober.
Die NSDAP . führt im Einvernehmen mit dem Ober¬

kommando der Wehrmacht als eine Maßnahme des Kriegs-
winterhilsswerkcs eine Büchersammlung durch , zu der Neichs-
leiter Alfred Nosenberg folgenden Ausruf erläßt:

„Unsere Soldaten stehen im harten Kamps für Deutschland.
Diese mit allen Kräften zu unterstützen und die Gemeinschaft
von Wehrmacht und Volk zu stärken, ist uns eine hohe Pflicht.
Hier kann das deutsche Buch als Symbol für die
Kraft unseres geistigen Lebens  in hervorragen¬
dem Maße wirken . Daher ergeht an das ganze deutsche Volk,
insbesondere an die deutschen Vcrlagsanstalten und Buch¬
handlungen , die Aussorderung , Bücher zu spenden , die in
Kriegslazaretten , Krankenhäusern der Heimat , Sammellagern
und ähnlichen Einrichtungen den deutschen Soldaten "zur Ver¬
fügung gestellt werden sollen.

Die Sammlung erfolgt im Rahmen des Kriegs -Winter-
hilsswcrkes durch die Block- und Zellenleiter sowie Ange¬
hörige der Gliederungen . Verlagsanstalten und Buchhand¬
lungen werden gesondert ausgeführt.

Als erste Spende stelle ich 2399 Bücher zur Verfügung.
(gez.) Alfred Nosenberg,  Reichsleiter ."

Kier kntschloffenkeit- dort Patffelik
presfestimmen zu den jüngsten flnsprachen des sülirers und Saladiers

k». Berlin,  12 . Oktober.
Während Italien  in der Sportpalast -Rede des Führers

erneut die klaren Grnndzllgc der Reichspolitik würdigt , blei¬
ben die demokratischen Aeußerungen nach italienischen , Urteil
verschwommen und unklar . Die Rede Daladiers hat aus
Italien gar keinen Eindruck gemacht. Die Aussassung , daß sie
lediglich zum innerpolitischen Gebrauch gehalten wurde , ist
vorherrschend , da außeckpolitisch der von Daladicr proklamierte
Frieden im Gegensatz zu dem deutschen Frieden eine ver¬
schwommene Formel bleibt.

Während die italienische Presse ansmerksam die Friedens¬
störungen in England und die Nnruheerscheiiiungen in
Frankreich gegen den Krieg verfolgt , wird die vorzügliche
Stimmung in Deutschland an Hand neutraler Zeugnisse her¬
vorgehoben . „Gazzeta del Pvpolo " stellt angesichts der klaren
Haltung Deutschlands nochmals die Frage , was denn nun
eigentlich die englisch -französischen Kriegsziele seien . Auch
M o ^ k a u zitiert die Sportpalast -Rede des Führers ausführ¬
lich und hebt dabei in wörtlichem Zitat die Versicherung her¬
vor , daß keine Macht der Erde Deutschland wieder auf die
Knie zwingen wird.

Die belgischen  Blätter unterstreichen in den Ueber-
schriften , daß der Führer noch einmal die deutsche Bereit¬
willigkeit zum Frieden ausgedrückt hat . und die Entschlossen¬
heit Deutschlands , zu kämpfen , wenn die andere » diese Be¬
reitwilligkeit ablehnen , wird hervorgehoben . In der u n -
gari scheu und jugoslawischen  Presse wird vielfach
dem entschlossenen und verantwortungsbewußten Inhalt der
Führerrede . die pathetische R >lndf » nka >isvrache Daladiers ge¬
genübergestellt . Der „Bester Llopd " schreibt : „Wir nehmen
die erfreulichen ErscheinuNgen wahr , die auf die Konsolidie¬

rung einer kriegssreien Zone in Südosteuropa hindeuten und
stellen hinter dieser Entwicklung die zielbewußte Aktivität
der italienischen Politik fest. Es ist schvn heute klar , daß bei
den kommenden entscheidenden Ereignissen auch das Wort
und die Macht Italiens mit großem Gewicht in die Wag-
schale fallen werden ."

Zur Rede Daladiers stellt auch das Oslo er „Arbeider-
bladet " fest, daß sie, in der heutigen Lage gesehen , sehr wenig
positiv und konstruktiv gewesen sei:

„Letzten Freitag legte Hitler seine Ideen für eine Neu¬
ordnung Europas vor . Daladier dagegen kam nur mit einer
grundsl Heu Erklärung , daß Frankreich sich nicht aus eine
deutsche „Vorherrschaft" einlassen könne und siir die Freiheit
der Völker Europas kämpfe. Die Westmächte müssen jetzt offen
sage» , wie sie sich eine Ordnung in -Europa gedacht haben,
die die meiste» Streitsrage » aus der Welt schassen könnte.
Es ist klar, daß die Ordnung von Versailles keine sichere
Grundlage für den Frieden ist."

Die in der Schweiz  vorherrschende Meinung über die
Rede Daladiers wird vom „Bund " am besten ' zNiaminen-
gesaßt , der schreibt , es falle schwer, zn glauben , daß schon
das letzte Wort gesprochen sei. Eine gründliche Absnbr er¬
teilt „Feuille de Avis de Vevy " den britischen Kriegshetzern,
indem es einige grundlegende Wahrheiten noch einmal fest¬
stellt Das Matt schließt seine Ausführungen : „Das ein¬
zige Wort „Konferenz " irritiert heute die ofsizieiien Milieus
von London und Paris , und doch wird man sich eines Tages
an den Konferenztisch setzen müssen . Was die deutschen
Kolonien  anbetrifft , so kann man sich fragen , ob Eng¬
land und Frankreich nicht ein Interesse haben , diese Deutsch¬
land zurückzugeben . ^

promtttterten Ersten Lord der britischen Admiralität
an. Die Wahrheit kam einwandfrei ans Licht, und das
Newyorker Oberlandesgericht verurteilte den Giftmischer
Churchill zu einer Geldstrafe . Sollte der berüchtigte
Kriegshetzer feinen jüdischen Freunden in USA . einmal
einen Besuch abstatten wollen, so wird er noch einen
besonderen Dollarbetrag bereitlegen müssen, denn E-risi-
fin hat e-inen sofort bei Eintreffe «, des Verurteilten
vollstreckbarenZahlungsbefehl gegen das verurteilte Lon¬
doner Kabinettsmitglied erwirkt . Unbezahlbar
bleibt freilich die Blamage,  die dem britischen
Kriegstreibe -r und Verantwortlichen der „Athenia "-Ver-
senkung nun auch in der amerikanischen Oesfentlichkeit
zuteil geworden ist.

Damit Mr . Churchill nicht allein  auf weiter Flur
zum Gespött der Menschheit wird , hat sich ihm sein
Kollege Luftfahrtminister Kingsley Wood zugesellt.
Wie erinnerlich hatten vor etwa 15 Tage«, die eng¬
lischen und französischen Zeitungen sich gar nicht genug
tun können in farbenprächtigsten Schilderungen über die
angebliche Bombardierung Friedrichshaifens .' Kein Stein
sollte in der Stadt nach dem Angriff der französisch-
englischen Flugverbände auf dem anderen geblieben
jem. und so sehr  stieg jener „Erfolg " den westlichen
Demokraten in den Kops, daß sie in ihrem künstlich
erzeugten Freudentaumel schon mit der Siegespalme
wedelten . Die Lügner konnten auch hier auf frischer

ertappt werden , denn Friedrichshafen bot den zur
Besichtigung der „schaden " eingeladenen ausländischen
Journalisten das Bild einer in jeder Beziehung un-
v er j ehrten  Stadt . Jetzt hat sich der britische Luft-
sahrtminister rm Unterhaus wohl oder übel zur Mit-

öbrtttfinden müssen, daß überhaupt keine nuli-
tarischen Unternehmungen auf Friedrichshafen durchae-
fuhrt worden seien. Dabei mag die Nebenabsicht eine
Rolle .spielen, den Anschein zu erwecken, als ' stamme die
Meldung über die Bombardierung Friedrichhafens aar
nicht aus englisch-französischer Quelle . Demgegenüber
stellen wir fest daß „News Chronicle " am 26 Septem-
"As mit den bombastischen Ueberschriften herauskam:
„Die französischen Luftangriffe aus die Zeppelinwerft —
^Atangriff auf große chemischeWerke." Das Pariser
Nachrichtenbüro Havas hatte am gleichen Tage seiner
Form gegÄn : "Ereignis " am Bodensee folgende

und französischen Flieger haben
gestern den Feind an zwei extremen Punkten geschlagen
nämlich »n Kiel und »>» Bodensee , also an zwei weit
voneinander entfernten Plätzen , die sich beide als ver¬
wundbar erwiesen haben . Der Angriff am Bodensee
ebenso wie der . auf Kiel sind nicht nur eine simple
Manis - stierung der Stärke gewesen . Nein , das Ziel . das
man mit diesen Erfolgen erreichte, bestand darin durch

du" Flugzeugfabrikeil ein Anwachsen
der Luftstarke Deutschlands zu verhindern ."

dementiert also in London dis eigenen eng¬
lischen und französischen Nachrichtenquellen. Das Kurio¬
seste aber : es kommt den britischen und französischen

,INIIMU»M„„V„„„„, . „„„„„„„„.

Unser ^ sgesspiegel
(vis bsutigs NusZabs umtallt ssclls Ssitsn)

Msftllungen bestätigen die ungeheuerliche Tat¬
sache der Belieferung Polens mit Gistgas durch England.
Gemeinsame Operationen deutscher See - und Luststreit-
kraste hav-n mit der unbeschränkten britischen Seehcrrschast
in der Nordsee endgültig Schluß gemacht. ^ '
AAcmdische Journalisten fällten ein vernichtendes Schuld¬urteil gegen Änickerbocker.

«" ' sen nunmehr auf japa¬nische Hoheitsgewässer über.
.E .r'knnische Staatssekretär Hüll äußerte sich über die

Beschlusse von Panama.
Ein amerikanisches Gericht verurteilte den Lügner Chur¬
chill zu einer Geldstrafe . "
Die deutsch-sowjetrussische Grenzkommission hat ihre Arbeitausgenommen.
Wilna wurde an Litauen zurückgegeben.

die Lazarettc ^aift^ Nosenberg rüst zur Vücherspendc für
Der Bremer Carl Franckc, der den erfolgreichen Bomben-

A ", b.°n zweiten englischen Flugzeugträger durch¬
getreten ^ 'Hon mehr,ach als Svortslieger hervor-

Die Aiitragssrist zur Genehmigung der Zuweisung von
Lehrlingen ist bis zum 1. Januar 1949 verlängert worden.



LuMravsgsn . die sich noch vor kurzem zu dem „erfolg¬
reichen Bombenangriff auf Friedrichshafen " gegenseitig
beglückwünschten, gar nicht zum Bewußtsein , wie lächer¬
lich sie sich mit solchen Meldungen und Gegenerklärun¬
gen vor aller Welt machen! Im Gegenteil , was Kings-
ley Wood betrifft , so fühlt er sich offenbar durch die
Friedrichshafener Schlappe zu weiteren Harlekinaden
aufgemuntert.  Obschon er nicht in Abrede stellen
konnte, daß die „Meldung " über eine „Bombardierung
Kiels " gleichfalls ins Reich der Fabel gehört , läßt er
zwei englische Fliegeroffiziere , die bei dem erfundenen
Bombenangriff auf die deutsche Marinestadt „mitwirk¬
ten", in kriegs-mäßigem Rahmen auszeichnen !! —
Wie werden da wohl erst die britischen Piloten gefeiert
werden, die angeblich — ja , leider auch nur angeblich—
Berlin  überflogen ! Um die billige „Meldung " des
Londoner Lügenministeriums von der UeberfliegunA
Berlins etwas konkreter zu gestalten, wird von Ab¬
wehrfeuer gesprochen, mit dem die deutsche Flak die
englischen Flieger zu I ' .'cht bedacht habe. Nun ist das
„Bellen der Geschütze" sowohl der gesamten Berliner
4V--Millionen -Vevölkerung wie den in der Reichshaupt¬
stadt arbeitenden Ausländskorrespondenten entgangen;
nur die britischen Flieger haben es trotz des Motoren¬
geräusches gehört — auch eine „militärische" Ersatz¬
leistung ! Wir sind gespannt, welche Städte die Salon¬
heroen des englischenLuftfahrtministeriums zwecks Fort¬
setzung der seltsamen Ordensverleihungen noch mit
ihren Phantasieflügen beehren werden.

Veittschlan- in - er Nordsee überlegen
(Fortsetzung von Seite 1)

Im Hoch- und Tiefangriff griffen die deutschen Flieger
die englischen Kriegsschiffe an und warfen , unbeirrt durch
das konzentrierte Flakseuer des Feindes , im sicheren Ziel-
anflug ihre Bombenlast ' ab . Starke Rauchseststellungen,
schwere Explosionen und deutlich erkennbare Brände im
Ziel waren das sichtbare Zeichen des Erfolges . Sechs Tref¬
fer schwerer Kaliber und vier Treffer mittlerer Kaliber
wurden auf schweren englischen Kreuzern erzielt . Erst spät
in der Dunkelheit , zum Teil nach acht- bis zehnstündigem
ununterbrochenen Flug über See , kehrten die deutschen
Flieger in ihre Heimathäfen zurück.

Trotz der großen Entfernung , über die der Angriff getragen
werden mutzte — eine Angriffsleistung , die bisher die Ge¬
schichte der Fliegerei noch nicht kannte — und trotz des außer¬
ordentlich ungünstigen Wetters waren die Verluste erfreulich
gering . Die englische Flakobwehr hat gegen die Angreifer
nichts ausrichten können . Lediglich aus dem RUckflug sielen
vier Flugzeuge aus , von denen zwei bereits am Dienstag üls
auf neutralem Gebiet notgelandet gemeldet worden sind.

Die fortdauernden Maßnahmen der Kriegsmarine mit dem
Ziel « der Kontrolle des Handelsverkehrs durch die Nordsee

und der Verhinderung der Banngutverschiffung nach den
Fcindländern , die sich ohne jede Störung durch den Gegner
vollziehen , und der erneute Vorstoß deutscher Luststreitkräste
in die nördliche Nordsee haben bewiesen , daß die Nordsee
ein Seegebiet ist , in welchem die See - und Luftherrschaft in
deutscher Hand liegen , und daß der Gegner in diesem Gebiet
sich jederzeit schwersten Schlägen aussetzt . Weiter hat sich
bestätigt , daß die Reichweite der , deutschen Lustwafse über
die Nord - und Westgrenze Englands hinausgeht und der
Feind im gesamten Gebiet her Nordsee gestellt werden kann,
wo immer er sich zeigt . Daß darüber hinaus deutsche Flieger
die englische Flotte in dem von ihr angeblich beherrschten
Raum mit großem Erfolg angreifen konnten — an einem
Ort und zu einem Zeitpunkt , den die Deutschen bestimmten —,
hat vor aller Welt offenbart , daß die Zeit der unbeschränkten
britischen Seeherrschast in der Nordsee ein für allemal vor¬
über ist.

Weiter gibt das Oberkommando der Wehrmacht bekannt:
„Im Osten nähern sich die deutschen Truppen in Mittel-

Polen der längs des Bug verlausenden deutsch-russischen Jn-
teressengrcnze.

Im Westen : Nach ruhig verlaufener Nacht tagsüber schwache
Artillerietätigkeit ."

vernichtender Schutdspruch
gegen knickerbocher

cknb. Berlin , 12. Oktober.
Bekanntlich hat das englische Lügenministerium den

berüchtigten Schwindler H. R. Knickorbockerin Sold
genommen und unter seinem Namen Mitteilungen ver¬
breiten lassen über eine angebliche Verschiebung von
500 Millionen Reichsmark durch sechs führende Natio¬
nalsozialisten ins Ausland . Die Angaben , die das bri¬
tische Lügenministerium hierüber machte, sind von der
deutschen Presse an Hand einwandfreier Dokumente
öffentlich widerlegt worden. Darüber hinaus hatte der
Leiter der Auslandspresseabteilung der Reichsregierung

kn- lan- s SeerSubermet- o- en - allen an
Jetzt sogar übergriffe in japanischen tzotzeitsgewSffern— öesätzrdung der niederländischen Schiffahrt

schappij H
sammlung
stNanzi

w . Berlin , 12. Oktober.
Die britischen Seeräubermethoden , mit denen Churchill die

gesamte Schissahrt , den Handel und die innere Wirtschaft
der neutralen Staaten auf daS schtverste trifft , führen zu
immer neuen Nnerträglichkeiten in diesen Ländern . So hat
jetzt die schwedische Gesandtschaft in London bei der eng¬
lischen Regierung gegen die Zurückhaltung von Waren aus
südamerikanisckien Ländern , die für Schweden bestimmt waren,
protestieren  müssen . Die sofortige Freigabe dieser in bri¬
tischen Häfen bereits ausgeladenen Ware wurde gefordert.

schappij Heldring ' in einer außerordentlichen Generalver¬
sammlung der Aktionäre aus die große Schädigung
finanzieller Art  hin , welche die holländische Schiffahrt
durch das lange Festhalten ihrer Schisse in britischen Kon¬
trollhäfen erfährt.

Eine neue Unverschämtheit Englands wird aus Tokio ge-
Zeltung „ Nitschi Nitschi " veröffentlicht , sind

Wieweit allerdings die britische Regierung solchen Protesten
nachkommt , bleibt abzuwarten ; denn bislang liegt kein Fall
vor , wo man eine Handlungsweise annahm , die sich irgend¬
wie rücksichtsvoll nennen ließ.

ausländischen Journalisten die Möglichkeit eröffnet, sich
an Hand von eigenen Ermittlungen ein eigenes Urteil
zu bilden.

Bon dieser Möglichkeit haben Journalisten aus Hol¬
land , Italien , Dänemark , Schweden, Griechenland, Bul¬
garien , der Türlei , Japan und Spanien Gebrauch
gemacht. Sie haben das Ergebnis ihrer Nachforschungen
in einem Dokument niedergelegt , das sicherlichauch sür
das englische Lügenministerium von Interesse ist. Es
schließt mit den Worten : „Der pflichtbewußte Journalist
wird nur in ganz seltenen Fälle » in der Presse das
Privatleben , ganz besonders von Personen » die im
öffentlichen Leben stehen, und zwar nur dann angreifen,
wen« er alle Einzelheiten des Falles peinlich nach¬
geprüft hat und zu der Ueberzeugung gekommen ist, daß
ein öffentliches Interesse vorliegt . Im Falle Knicker¬
bocker muß diese Voraussetzung als nicht gegeben be¬
trachtet werden. Wir hoffen, daß diese Art des Journa¬
lismus keine Schule machen wird ."

Die Vergewaltigung der Neutralen trisst vor allem auch
Holland . Die niederländische Schiffahrt ist fast völlig zum
Erliegen gekommen . Die Holland -Amerika -Linie muhte den
Verladern in Rewhork mitteilen , da der Pribatgüterverkehr
zwischen USA . und Holland völlig stilliegt , daß sie nur dann
Waren annehmen könne , wenn diese an die holländisch « Re¬
gierung gerichtet seien.

meldet . Wie die „ _ „ .. .
britische Kriegsschiffe wiederholt in der Nähe der japanischen
Küste erschienen und haben japanische Handelsschiffe angehal¬
ten . Diese britischen Aktionen , die sich sogar bei Nagasaki,
also an der wichtigen Schiffahrtslinie von Japan nach China

— also in japanischen Hoheitsgewässern — abgespielt haben,
stellen , wie das Blatt schreibt , eine Bedrohung Japans dar.
Die lapanische Flotte sei durch das Erscheinen englischer See¬
streitkräfte in japanischen Gewässern stark befremdet ; das
lapanische Volk habe sür ein solches Vorgehen kein Ver¬
ständnis.

Auf bis dringlichen Appelle der japanischen Presse erklärte
nunmehr der britische Militärattachs in Tokio , diese eng¬
lischen Maßnahmen seien , wenn sie auch befremdlich erschie-
nen , nicht gegen Japan gerichtet . Wenn japanisch « Schiffe

Während das holländische Volk bereits an vielen notwen¬
digen Dingen Mangel leidet , türmen sich die sür Holland
bestimmten Waren im Newhorker Hasen ; auch in Niederlän-
disch-Jndien liegen die Dinge nicht anders . Die holländischen
Reedereien werden dabei selbstverständlich von den englischen
Räubermethoden am schwersten mitgenommen . So wies der
Aufsichtsrat der „Koninklijke Nederlandsche Stoomboot Maat-

angehalten worden ^seien , so nur ' deshalb, ^ um sich zu ver¬
gewissern , „daß es sich wirklich um japanische und nicht um
grämte deutsche Schisse handelte ". Unserer Ansicht nach
wird sich das japanische Volk mit einer solchen fadenscheini¬
ge" „Entschuldigung " kaum zufriedengeben . Das freche und
zügellose Auftreten britischer Marineangehöriger hat nur
wieder einmal mehr bewiesen , daß für England Neutralität
und Achtung fremder Rechte unvorstellbare Begriffe sind.

Mlna wurde an Litauen zurückgegeben
Veistandspakt Moskau- kowno / Me finnische Abordnung in Moskau eingetroffen

Zu diesem Urteil ausländischer Journalisten kann nur
festgestellt werden, daß der Schuldspvuch, der hier über
Knickerdockergefällt worden ist, in seiner ganzen Schärfe
das britische Lügenminiisterium trifft.

Der dänisch « Rundfunk kündigte die seit langem erwartete
Verkürzung seines Tagesprogramms um eine Stunde ab Don¬
nerstag an . Diese Maßnahme hat ihren einzigen Grund in der
Verknappung der Brennstoffversorgung des Landes , die eine
Einschränkung des elektrischen Stromes wünschenswert macht.

Japans Kriegsminister bearüßt Abkomme " -" >t Mr r T u
japanische Kriegsminister , General Haitta , erklärte zur Frage
der japanisch -russischen Beziehungen , daß er das Nom -viu ;» :.
Abkommen d«Ä>alt > begrüße , da hiermit der erste Schritt zur
Bereinigung schwebender Fragen Wischen beiden " Ländern
getan sei.

Die amtliche Erneuerungsfristder bis¬
lang gespielten Losnummern endigt
Montag , 1«.Oktober d. I.

Sie Deutsche RMSlotterie
über Millionen RM
Die amtliche Lifte 5. Klaffe Ist erschienen

Line neue Mung fielst bevor
und wird durchgeführt

Losel. Klasse in Sremen
r-is V4 r/2 _^

Moskau,  12 . Oktober.
Die Verhandlungen zwischen der Sowjetunion und Litauen,

die vom 3. bis 1». Oktober gedauert hatten , sind gestern nacht
zum Abschluß gebracht worden . Sie endeten mit der Neber-
gabe der Stadt und des Gebietes von Wilna an Litauen und
mit der Unterzeichnung eines Beistandspaktes nach dem
Muster der mit Estland und Lettland abgeschlossenen Verträge.

An den Verhandlungen nahmen teil : von sowjetrnssischer
Seite Stalin,  der Regierungschef und Anßenkommissar
Molotow , der Stellvertretende Anßenkommissar Priem-
kin  und der sowjetrussische Geschäftsträger in Kowno
Posdnjakow;  von litauischer Seite der Außenminister
U r b s h s , der stellvertretende litauische Ministerpräsident
Biza 'uskas,  der Armeegeneral R a st i k i s und der
titanische Gesandte in Moskau Natkevicins.

Die Nachricht von dem sowjetrnssisch -litauischen Beistands¬
abkommen und der Rückgabe der Stadt Wilna sowie eines
großen Teiles des Wilnaer Gebietes wurde in Kowno in
Extrablättern verbreitet . Diese wurden den Zeitungsver-
känfern geradezu aus der Hand gerissen . In dem Organ des
Verbandes zur Befreiung des Wilna -Gebietes heißt es , daß
jetzt nach lOjührigem Kampfe ein altes Unrecht
wiedergutgemacht  worden sei. Diele Litauer hätten
hierfür gelitten .und ihr Lehen gelassen . Im ganzen Lande
haben die öffentlichen und privaten Gebäude geflaggt . Alle
Organisationen veranstalten Festakte . Behörden und Schulen
sind gefchlossen.

Auch die sowjetrnffischen Mütter bringen den Text des Ver¬
trages mit Litauen iu großer Anffnachimig , daneben Bilder
von der entscheidenden Beratung tm Kreml und Kartenfkizgen,
die Wilna und das Wilnaer Gebiet schon als Bestandteile
Litauens darstellen . Auch die Leitartikel der Blätter sind dem
fowjetrrtsstsch -litalnischen Vertrage gewidmet , llebereinstimmend
wird die Bedeutung der Uelbergakbe des Wilna -Gebietes an
Litauen als Besiegelung der Freundschaft Wischen den beiden
Staaten dargestellt . Die parteiamtliche „Prawda " betont , der
Vertrag bedeute für Litauen die Wiedervergeltung
eines 20jährigen Unrechtes. „JAvestij -a " sagt , der
Znsammenbruch des polnischn Staates habe nunmehr auch
Litauen von der ständigen Bedrohung durch den gefährlichen
polnischen Nachbarn befreit

Nach einer amtlichen Mitteilung aus Reval wurde in den
späten Abendstunden des Dienstags zwischen der sowjctrussischen
und der cstnischen Abordnung , die in Reval über die Turch-
sllbrung der Bestimmungen des Beistandspaktes verhandelt
haben , eine Einigung erzielt und ein entsprechendes Protokoll
über Fragen des Landheeres und der Luftwaffe unterzeichnet.
Uebereinstimmung wurde auch hinsichtlich der Seestreitkräste
erzielt.

Im Revakler Hafen treffen vier sowjetrussische Kriegsschiffe zu
inem offiziellen Besuch ein . Ihre Begrüßung wirb wach den

internationalen Regeln durch Austausch von Sakukschüssen
erfolgen.

Die Führer der sowjetrnssischen ' Abordnung übermittelten
dem Oberbefehlshaber des «stnischen Heeres , General Lei¬
stn ner,  tm Aust -rage ihrer 'Regierung otne Einladung zu
emem offiziellen Besuch ein . Ihre Begrüßung wird nach den
Einladung angenommen und wird ihr nach Unterbringung
der fowjetrussischen Truppen am den vorgesehenen Orten in
Gstland Folge leisten.

Am Mittwochvormittag traf mit dem fahrplanmäßigen Zug
aus Leningrad auch die finnische Regierungsdelegation mit
Staatsrat Paasikivi an der Spitze in Moskau ein , die aus Er¬
suchen der Sowjetregierung die Verhandlungen über die Finn¬
land und die Sowjetunion berührenden politischen und wirt¬
schaftlichen Fragen führen wird.

Bon Sowjetfeite war der Ghcs des Protokolls , Barkvw , zum
Empfang auf dem Bahnhof erschienen . Ferner hatten sich der
finnische Gesandte Barin Dvrjö -iKosktnen mit dem gesamten
Stab der finnischen Gesandtschaft sowie die Gesandtem der
skandinavischen Staaten eingesunden.

klinische Kabinettsumbildung
Reval , 18. Oktober.

Wie erst jetzt bekannt wird , hat die estnische Regierung vor
einigen Tagen dem Staatspräsidenten ihre Demission ange¬
boten , angeblich mit der Begründung , daß in der gegen¬
wärtigen Zeit eine Regierung sich aus eine breitere Grund¬
lage stützen müsse. Im Zusammenhang damit wurde der
Präsident des Parlaments llluots von dem Staatspräsidenten
für die Bildung einer neuen Regierung in Aussicht genommen.

Londons kinfiuß im dstseeraum ausgeschaltet
us . Brüssel.  12 . Oktober

Belgische Berichte aus London besagen , daß die Auswir¬
kungen der deutsch-russischen Vereinbarungen dort stärkste
Beunruhigung ausgelöst haben . Während man bisher in Lon¬
don gehofft habe , daß das Abkommen von Moskau nur einen
provisorischen Charakter trage , müßten die Engländer jetzt
feststellen , daß die Zusammenarbeit zwischen dem Reich und
der Sowjetunion sich immer enger gestalte und von Unstim¬
migkeiten zwischen den beiden Mächten keine Rede sein könne.
Die zwischen der Sowjetunion und den Ostseerandstaatcn ab¬
geschlossenen Verträge würden , erklären die belgischen Beob¬
achter , in London als eine schwere Schlappe der englischen
Politik angesehen , da sie den bisherigen starken Einslutz Eng¬
lands auf diese Staaten beseitige.
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Die in unserer Meldung über die GistgaÄiesernngen Eng¬
lands an Polen (Seite 1) erwähnten Auszüge aus den Berich¬
ten der neutralen AuAaNdsjourn -aiisten halben folgenden Wvrt-

Herr Lescrenier  berichtet u . a .: „In JuSlo hatten die
Palen trotz aller gegebenen Versicherungen erstmalig Gelb¬
kreuz  verwandt . Der Stadtkommandant zeigte nns die sonst
unbeschädigte Brücke mit drei Sprenglöchern . Wahrscheinlich
wegen des ' Mißerfolges bei der ersten Sprengung war diche

VerNeulraMMskurs- erVereinigtenStaaleir
StaatssekretärKult über die veschliiffe von Panama

Washington,  12 . Oktober
Der USA .-Staatssekretär des Aeutzern , Hu* , hielt am

Dienstagabend anläßlich der Jahrestagung des Amerikanischen
Außenhandelsverbandes eine Rede über neue Wclthandels-
probleme und die Vereinigten Staaten . Hüll betonte eingangs
mit großer Bestimmtheit , daß Nordamerika — gemeinsam mit
allen anderen amerikanischen Republiken — entschlossen sei,
den Krieg von den Küsten der westlichen Halbkugel fernzu¬
halten . Dies war gleichzeitig eine klare Antwort an diejenigen
Kreise , die aus der Proklamation von Panama lediglich den
Schutz amerikanischer Schisse herauslesen wollen . Der Staats¬
sekretär gab seiner festen Ueberzeugung Ausdruck , daß die
amerikanischen Länder mit diesem Beschluß erfolgreich sein
und daß sie nicht in die Kriegskatastrophe verwickelt werden
würden.

Er geißelte sodann die schweren Fehler , die am Schluß des
letzten Weltkrieges begangen wurden , als man in Nicht¬
achtung fundamentaler Lebensbedürfnisse den Welthandel
durch ständig ausgedehntere Handelsschranken jeder Art aus
seinen natürlichen Kanälen abdrängte . Die Folge dieser fal¬
schen Maßnahmen sei die schwere Weltwirtschaftskrise am
Ende der 20er Jahre dieses Jahrhunderts gewesen . Jetzt , wo
die Welt sich einem neuen Krieg gegenübersehe . müsse Amerika
seine Haltung festlegen sowohl bezüglich der gegenwärtigen
Kriegszeit als auch in Vorbereitung der Wicderaufbauperivde
nach Beendigung der Feindseligkeiten . Für die Gegenwart sei
für Amerika der klügste und sicherste Kurs . an dem Krieg
nicht teilzunehmen und beiden kriegführenden Gruppen gegen¬
über eine unparteiische Haltung zu bewahren.

Dieser KurS wahrer Neutralität ermögliche den Bereinigten
Staaten die Fortführung des Handelsverkehrs mit beiden
kriegführenden Seiten sowie mit den anderen Neutralen in den
Grenzen sowohl der legitimen Beschränkungen , die von den
Kriegführenden festgesetzt werden , als auch der Einschränkun¬
gen , die Amerika sich zur Vermeidung von Gefahr sür seine

Bürger , Waren oder Schisse sesifft auferlege . Hierzu gehöre die
cash-and -carry -Bestimmung . Sie sei ein Opser , das man aus
Kosten des eigenen Handels und der eigenen Schissahrt brin¬
gen müsse, um die Sicherheit der amerikanischen Nation zu
stärken und eine größere Gewißheit zu gewinnen , daß Amerika
der Frieden erhalten bleibe . Im Verkehr mit anderen neutra¬
len Ländern beständen die größten Schwierigkeiten in den
Banngutlisten und anderen Kontrollmaßnahmen der Krieg¬
führenden . Hier müsse Amerika einen Wohl ausgeglichenen
Kurs zwischen dem Schutz amerikanischer Handelsintercssen
und der Vermeidung unklugen Risikos steuern.

Aus der westlichen Halbkugel sei soeben in Panama eine
Reihe von Maßnahmen verabredet worden , um die amerika¬
nischen Länder vor dem Krieg zu schützen und die durch den
Krieg ausgelösten wirtschaftlichen Erschütterungen möglichst
abzudämpfen . Hüll wies in diesem Zusammenhang auf die
Konserenz der amerikanischen Finanzminister Ansang Novem¬
ber in Guatemala , sowie aus den interamerikanischen Finanz-
und Wirtschaftsausschuß , der Mitte November in Washington
zusammentritt , hin.

Im zweiten Teil seiner Rede wandte sich Hüll den Nach-
kriegsproblemen zu , denn , so sagte er , Kriege gehen ja eines
Tages zu Ende und dann beginne die noch viel schwierigere
Arbeit des Wiederaufbaues . Hierbei müsse man die schweren
Fehler der ersten Jahre nach dem letzten Weltkrieg im Auge
behalten und gesonderte Grundlagen schassen, denn sonst trete
die Menschheit in eine unabsehbare Zeitperiode ein , worin der
Wirtschaftskrieg mit dem Wasscnkrieg abwechsele. Während
des Krieges der Massen sei eine weitgehende Wirtschaftslenkung
unvermeidlich , aber wenn der Friede wieder hergestellt sei,
müsse USA . zufammen mit seinen Schwesterrepubliken und
„mit allen anderen Nationen " dahin arbeiten , daß die Grund¬
sätze des internationalen guten Glaubens und des großzügi¬
gen Handelsverkehrs durchgeführt und beibehalten werden.

Gasgranate Kunstgerecht in einem zweimal drei Meter großen
Sprengloch untergebracht und mit einem Drallst versehen , der
mit dem anderen Ende an einer der dort liegenden leeren
Benzintonnen befestigt war . Als die deutschen Pioniere
ahnungslos mit dem Wegräumen dieser Benzintonnen began¬
nen , riß der Draht , und die Gasgranate explodierte . Die Wir¬
kung war verheerend . Mgeselzen von einem Todesopfer bei der
Explosion haben weitere vierzehn deutsche Soldaten schwere
Verbrennungen erlitten . Selbst wir , die wir erst mehrere Tage
nach dem Zwifchenfall an die Nngilücksstelle kamen , nahmen
noch einen stechenden Gelbkreuggevuch wahr , der sich mit einem
scharfen Knoblauch -Geruch vergleichen läßt . Der Anblick der
gasvevgifteten Soldaten im Lazarett war entsetzlich . Vier von
ihnen waren an ihren furchtbaren Verbrennun¬
gen  gestorben.

Der Arzt deckte die Oelpackungen aus , wir sahen Körper,
deren Haut säst vollständig verbrannt war , während andere
schwer« innere , insbesondere Lungenverletzungen davongetragen
hatten . Es war ein Anblick , den man nicht wieder loswerden
konnte . Bezeichnend war auch die Erklärung des leitenden
Arztes , daß selbst polnische Bürger von Jaslo , die ahnungs¬
los die Stelle an der Brücke passiert hatten , Vevgiftungs-
erscheinnngen auswiesen und zur Behandlung in das Lazarett
eingeliefert werden mußten ."

Herr Deuel  schreibt u . a . folgendes : „ Die Tragödie , die
Männer einer deutschen Pionierkompanie in Jaslo als Opfer
forderte , kann nicht wiedergutgemacht werden . Als deutsche
Pioniere mit dem Wegräumen der Barrikaden begannen , die
von den Polen an einer Brücke außerhalb der Stadt errichtet
worden waren , erfolgte ' eine Explosion » Aber die Minen waren
nach übereinstimmenden Aussagen der deutschen Offiziere,
Aerzte und der Ueberlebenden mit dem gesürchteten Gelb¬
kreuzgas gestillt , das unsichtbar ist und etwa wie Knoblauch
riecht . Es hastet an der Kleidung und frißt sich noch viele
Stunden später durch die Haut.

Vier weitere Pioniere sind seitdem in schrecklicher Weise in
Jaslo gestorben . Ihr Lungengewebe ist zerfressen . Sie weisen
schmerzende Verbrennungen an den Augen und Hautbrand¬
wunden auf , die an den empfindlichsten - Stellen der Haut
am schlimmsten sind . Zehn Ueberlebende liegen hustend in
den Lazaretten und krümmen sich vor Schmerzen ."

.Herr Shaute gibt folgenden Bericht : „Ich bin durch Kra-
kau bis Jaslo gereist , tief nach Polnisch -Gaiizien hinein , zu
einer neuen Szene des Leidens . Ich besuchte ein Feldlazarett
wo zehn deutsche Soldaten einer Pionierkompanie an schweren
Verbrennungen und infizierten Lungen darniederliegen : die
Wirkung von Gelbkreuz , das die Polen zurückgelassen hatten.
Der Zwischenlall ereignete sich in der Nacht vom 8. zum
N. September , als deutsche Pioniere Barrikaden rings um ein
Loch in einer Eisenbetonbrücke über den Jasiolkafluß weg¬
räumten . Die meisten Soldaten erkrankten erst am andern
Tage , nachdem das Gas durch ihre Uniformen gedrungen
war . Mehr als eine Woche später war noch der typische
Knoblaiuchgevuch über der Explvstons 'stelle bemerkbar ."

ipee Haeasüeet
Asktrekch»äükeekeL?

Das französischeVolk hat den natürliche«: und vev»
stündlichen Wunsch, über die Entscheidungen seiner
Regierung und die internationale Lage unterrichtet zu
werden. Mit dieser Einleitung begann Ministerpräsi¬
dent Daladier seine (von uns bereits gemeldete) Rund,
funkansprache, die offenbar dem Zweck diente , irgend
etwas zur Beruhigung der französischen Oeffemtlichkeit
zu sagen. Um es vorwegzunehmen : die Erklärungen
D-alad'iers enthielten weder eine Entscheidung noch einen
Beitrag zur Klärung der internationalen Lage. Ebenso¬
wenig aber können sie als eine Antwort auf das große
Friedensprogramm des Führers angesprochen werden.
Wahrscheinlich war das auch gar nicht die Absicht des
französischenMinisterpräsidenten , der sich vielmehr dar¬
auf beschränkte, der innerpolitischen Propaganda zu
dienen . Und doch finden sich in feiner . Ansprache in¬
mitten zahlreicher Irrtümer und tendenziöser Aus¬
lassungen gewisseKernpunkte , die zwar nicht als Kriegs¬
ziel, aber doch als erstrebenswerte Grundsätze des Zu¬
sammenlebens der Völker beurteilt werden müssen. —
Zunächst hielt es Daladier allerdings für zweckmäßig,
den Engländern einige Freundlichkeiten zu sagen, in¬
dem er den noch nicht gehörten „Donner der Züge"
rühmte , die britische Soldaten nach Frankreich gebracht
hätten . Ferner meinte der Ministerpräsident , man woll«
eine neue Karte Europas festlegen, ohne die geschicht¬
lichen Traditionen , und die Beziehungen der Völker
untereinander in Betracht zu ziehen. Bei dieser myste¬
riösen Andeutung erweckte Daladier den Anschein, als
ob diese Behauptung auf die deutsch-russischen Beschlüsse
über die Neuordnung in Osteuropa zutreffe. Da er je¬
doch verschwieg, daß es sich hierbei ausschließlich um die
Wiedergutmachung eines zwanzigjährigen Unrechts und
die Errichtung eines Zustandes handelt , der geschichtlich
gewachsen, völkisch.zweckmäßig, politisch notwendig und
wirtschaftlich vernünftig ist, bleibt nur die Schlußfolge,
rung , daß Daladier eine Verwechslung unterlief . . «
denn jene sinnlose Karte Europas , von der er sprach,
wurde in Versailles  gezeichnet und jetzt nur in der
einzig möglichen Weise wieder korrigiert! — Was
hat das mit angeblichen WeltherrschaftsPlänen Deutsch¬
lands zu tun ? Hat das Reich nicht mit Sowjetrußland
einen Pakt abgeschlossen, der ein einziges Dementi die¬
ser Lüge ist? Es holt seine Volksgenossen aus Estland
und Lettland zurück, ein weiterer Beweis seiner Be- fI
schränkung auf seinen Lebensraum und des Willens , H
Konfliktsmöglichkeiten auszuschalten. Deutschland hat
Norwegen und Schweden Nichtangriffspakte angebotenes
einen solchen Vertrag mit Dänemark abgeschlossen, es H
hat die Neutralität Hollands , Belgiens und der Schweiz 1
anerkannt und niemals territoriale Forderungen an '?
diese Staaten gestellt. Es hat die Grenzen mit Italien , is
Jugoslawien und Ungarn als endgültig bestätigt . Nicht»
zuletzt aber erhielt Frankreich wiederholt  die ' '
feierliche Zusicherung, daß es feit der Heimkehr des
Saargebietes zum Reich Misch« den beiden Nachbar«
kein territoriales Problem in Europa mehr gibt . Wie
kam der französische Ministerpräsident also dazu,
Deutschland Welteroberungspläne anzudichten? ! Was
aber sind die wirklichen Ziele Frankreichs ? Die Ver¬
teidigung der Kultur des Abendlandes , sagte Daladier.
Frankreich wünscht eine aufrichtige Zusammenarbeit
und eine loyale Entente zwischen allen Völkern. „Die
Unabhängigkeit der Nationen muß durch gegenseitige
Garantie sichergestellt werden. Das würde jede Ueber-
raschuag ausschließen. Wir werden so lange kämpfen,
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bis wir eine endgültige Garantie der Sicherheit Frank,
veichs erhalten haben" — vielleicht findet der fran¬
zösische Ministerpräsident einmal eine ruhige Stunde ,̂
um den authentischen Text der Führerrede — nicht nur
die verfälschten Havas -Auszüge — zu lesen. Vor dem
Reichstag erläuterte Adolf Hitler bereits alle jene
selbstverständlichen Voraussetzungen einer ersprießlichen
Zusammenarbeit der Nationen und entrollte einen gran¬
diosen Plan , um allen Völkern das Gefühl der Sicher¬
heit , der Ruhe und damit des Friedens zu geben.
Während Frankreichs Politik durch ihrs unselige Unter¬
stellung unter die Vormundschaft britischer Imperia¬
listen und Konfliktstreiber überall Schiffbruch erlitt,
sein sogenanntes kollektives Sicherheitssystem zerbrach
und sein Prestige in der Welt immer mehr an Kredit
verlor , war es Adolf Hitler , der seit der Erledigung
der Saarfrage unablässig Frankreich die Hand zur Ver¬
ständigung und Zusammenarbeit bot. Der Verzicht auf
Elsaß-Lothringen , 'die endgültige Anerkennung der
deutsch-französischen Grenze, die Errichtung des West¬
walls als militärisches GrenKollwerk waren die stärkste
und einzig wirkliche Garantie , die Frankreichs Sicher¬
heit jemals erhielt . Frankreich besitzt also längst, wofür
gewisse französischeKreise angeblich kämpfen zu wollen
vorgeben ! Wozu dann noch Krieg?

Meimmgsgegenlötseim japanischen
flufienministerium

Tokio , 12. Oktober.
Zwischen dem japanischen Außenminister Nomura und der

Beamtenschaft seines Ministeriums bestehen seit einiger Zeit
gewisse Meinungsverschiedenheiten , die mit der kürzlich er¬
folgten Gründung eines besonderen Außenhandelsamtes in
Zusammenhang stehen . Die Auseinandersetzungen , die stch
neben internen Ressortproblemen auch auf allgemeine Fra¬
gen der japanischen Außenpolitik erstrecken sollen , haben sichlicktrit'jetzt so zugespitzt , daß mit einem Massenrücktritt eines Teiles
der Beamtenschaft des Auswärtigen Amtes und der auswär¬
tigen Vertreter Japans , die sich mit diesen solidarisch erklärt
haben , gerechnet wird . — Auf der anderen Seite findet der
Außenminister in seiner Haltung die Unterstützung des Ge-
samtkabinetts , so daß bei einem Scheitern der Einigungs¬
bemühungen in hiesigen unterrichteten Kreisen eine Regie¬
rungskrise nicht sür unmöglich angesehen wird.

Im Zusammenhang mit den Meinungsverschiedenheiten
zwischen dem japanischen Außenminister und einem Teil
seiner Beamtenschaft überreichten am Mittwochabend 110 Be¬
amte des Anßenamtes ihr Entlassungsgesuch . Auch der japa¬
nische Generalkonsul Miura und 40 Beamte und Angestellte
des Schanghaier Generalkonsulats reichten auS den gleichen
Gründen ihr Rücktrittsgesuch nach Tokio ein.

Englische Hasen verboten . Wie die ungarische Presse aus
Bukarest meldet , hat das rumänische Marineminlsternilm eine
Verordnung erlassen , die allen rumänischen Schiffen das An¬
laufen englischer Häfen verbietet . Der Schiffsverkehr Ru¬
mäniens mit Palästina ist bereits eingestellt worden.
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Kespröch mit Koma) Konlein
Vorbildlichekinsatzbereilschaft im Sudetenland- kin Iahe beim Neich
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Berlin , 12. Oktober
Das Deutsche Nachrichtenbüro hat aus Anlaß der cin-

Mrigen Wiederkehr des Tages des Sudetenilandes einen
Sonderberichterstatter in den Sudetengau entsandt , der einen
hesen Eindruck von der großartigen und beispielhaften Ein¬
satzbereitschaft erhielt , mit der dieser jüngste Gau des Reiches
sich in das Zeichen des Krieges gestellt hat . Der DNB .-
Sonderberichterstatter hatte Gelegenheit zu einer Unterredung
o,rt Gauleiter Henlein . die einen interessanten Einblick aus die
im Sudetengau geleistete Arbeit der inneren Front vermittelt.

Zu Beginn dieser Unterredung erinnerte Konrad Henlein
daran , wie glücklich die Sudetendsutschen seien , daß ihnen im
vergangenen Jahr das Leid erspart wurde , das die Deutschen
iu Polen in den Tagen vor der Befreiung , am Mutsonntag
von Bromberg , erleiden mußten . Gauleiter Henlein erklärte
dabei: „Die Haltung des Sudetendeutschtums in dem jetzigen
Ringen ergibt sich aus dem Gefühl des Dankes für die vor
einem Jahr erfolgte Befreiung durch den Führer und aus
dem besonderen Verhältnis , in dem wir Sudetendeutsche an
der Volkstumsgrenze zu der Größe des Schicksalkampses der
Volksdeutschen in Polen stehen.

Es ist hier so, daß jeder einzelne die rasche und wirksame
Hilfe, die der Führer jetzt den Volksdeutschen in Polen zuteil
werden ließ , als eine persönliche innere Verpflichtung empfin¬
det. Diese srohe Tatbereitschast des Sudetengaues findet ihren
Riederschlag in der Zielsetzung : Alles zu tun , was zum Siege
verhilsti

Selbstverständlich ist es die Partei , die als Vorbild in
allem vorangeht, - überall steht sie den Volksgenossen mit Rat
und Tat zur Seite ."

Mit Nachdruck betonte der Gauleiter den Einsah der sude»
tendeutschen Frau : Wo Frauenhände und Frauenurteil not¬
wendig waren , überall dort waren unsere Frauen zur Stelle.

So sahen wir unsere NS .-Frauenschast in ihrem Wirken
einmal bei der großen Ausgabe der Verbrauchslenkung , ferner
richtete sie in zahlreichen Ortsgruppen Kinderstuben , Näh-
stuben usw . ein , die Volksdeutschen Flüchtlingen aus Polen
dienen sollen . Unsere Frauenschast hat sich weiterhin der
NSV . gegenüber verpflichtet , immer dort mit der zuständi¬
gen Frauenschastsleiterin einzuspringen , wo ein Amtswalter
der NSV . zum Militärdienst einberufen wird . Im Erntedienst
hat die sudetendeutsche Frauenschast allein im Monat August
über eine Million Arbeitsstunden geleistet . Dieser Einsatz war
in den folgenden Monaten ähnlich stark ."

Gauleiter Henlein schloß das Gespräch mit einem Erlebnis,
das zeigt , mit welchem Hohen Idealismus sich die Sudeten-
deutschen in die große Front des Reiches eingegliedert haben:
„Vor wenigen Tagen ", so berichtet der Gauleiter , „erhielt
ich von einem Volksgenossen ein Schreiben , aus dem mehr
hervorgeht , als Worte zu sagen vermögen . Nach der Mittei¬
lung , daß sein einziger Sohn auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen sei, schließt er seinen Brief wörtlich : „Jeder Deutsche
muß dem Führer ein Opfer bringen . Ich habe es gebracht ."

knglands fünfte Lesart
Berlin , 12. Oktober.

We war 's doch? Erst sagte man in London , England
müsse Krieg gegen Deutschland führen , um Versaille -Polens
Unversehrtheit zu erhalten . Polen wurde vernichtet . Daraus
fegte man iu London , nun müsse Krieg geführt werden , um
VersaiMe-Polen wiederherzustellen . Da nahm Moskau sich
Weißrußland und die .Ukraine . Worauf man in London ver¬
sicherte, die polnischen Trauben seien zu sauer , man wolle
sie durchaus nicht haben ; Polen habe England überhaupt
richt interessiert , man habe den Krieg lediglich vom Zaune
gebrochen und müsse ihn nun führen , um den Deutschen den
Hitlerismus auszutreiben . Als man darob in Deutschland
und in der ganzen Welt ausgelacht wurde , erfand man in
London die vierte Version , selbstverständlich richte sich dieser
Ausrottungsversuch nicht gegen das Volk , sondern nur ge¬
gen die Führung . Doch das steigerte die Heiterkeit in Deutsch¬
land nur , und so mußte man sich in London die fünsre
Lesart ausdeuten . Es war die von der Notwendigkeit , den
„externen Hitlerismus " zu vertilgen , jenen außenpolitischen
Hitlerismus , der in Europa Krise um Krise und endlich
den Krieg ausgelöst habe . Bei dieser fünften englischen Les¬
art scheint man nun einstweilen bleiben zu wollen . Jeden¬
falls schreibt auch soeben wieder der diplomatische Korrespon¬
dent des Reuter -Büros mit ernsthafter Miene und festem
Federhalter , es habe ja doch in ganz England „kein Mensch
die geringst « Absicht gehabt , sich in die inneren Angelegen¬
heiten Deutschlands zu mischen " .

Nun sage ein Mensch , wofür wollen , wenn die fünfte Les¬
art nun endlich wahr ist , die englische Judenfchaft und die
ihr hörige dünne Oberschicht im Gegensatz zum berühmten
englischen „ Mann auf der Straße " jetzt noch Krieg führen?
Erst wollen sie' s nur um Polens willen , dann nur , um
Deutschland von der Tyrannei Hitlers zu befreien , und
jetzt wollen sie alles , bloß nicht etwa Polen wiederherstellen
oder sich irgendwie in die inneren Angelegenheiten Deutsch¬
lands mischen . Ja , warum und worum denn um Himmels
willen sonst noch ? Der „ Mann auf der Straße " wartet aus
Antwort.

eine peinliche frage an Lliamberlain
w . Brüssel , 12. Oktober.

Eine peinliche Frage wurde im englischen Unterhaus an
Ministerpräsident Chamberlain gerichtet . Er wurde gefragt,
ob er nicht «in Blaubuch mit den Dokumenten
über die englisch - russischen Verhandlun¬
gen  veröffentlichen wolle . Unterstaatsfekretär Butler erwiderte
nn Namen Chamberlains , daß Außenminister Lord Halifax
„nach sorgfältiger Usberlegung " (dafür haben wir Verständ¬
nis ; die Schriftleitung ) zu dem Entschluß gekommen sei,
diese Dokumente nicht zu veröffentlichen . Als sich der Liberale
Mander mit dieser Antwort nicht zufriedengab und daraus
hinwies , es sei doch sehr wichtig , daß die wirklichen Tatsachen
bekannt würden , verneinte Butler erneut.

Angesichts der raschen und eingehenden Entschließungen
Deutschlands und der UdSSR ., die zu den bekannten weit¬
gehenden Abschlüssen führten und die nach dem polnischen
Feldzug endlich für Osteuropa dauernde Befriedung ergeben
haben , wird die Erinnerung an die mißglückte Mission Mr.
Strangs Chamberlain äußerst unlieb gewesen sein.

vesorgte vlicke nach Moskau
England erwartet türkisch-russischen Vertragsabschluß

hö . Amsterdam , 12. Oktober.
Der Leiter der türkischen Militärmission in London , General

Orbay , wurde gestern vom englischen König in Audienz
empfangen . In London verfolgt man die sowjetrussisch-
türkischen Verhandlungen in Moskau immer noch mit großer
Besorgnis . Man gibt sich darüber keiner Täuschung hin , daß
es zu einem Vertragsabschluß zwischen der Türkei und der
Sowjetunion kommen werde . Allerdings klammert man sich
in London an die Hoffnung , daß ein solcher Vertrag trotzdem
ein englisch -türkisches Bündnis nicht ausschließe.

knglands ftusfuftrkandel auf der schiefen kbene
ii . Brüssel , 12. Oktober.

In der englischen Presse wird jetzt bittere Klage darüber ge¬
führt . daß die zahlreichen behördlichen Kontrollmaßnahmen
den Ausfuhrhandel Englands völlig zu unterbinden drohten.
Während Deutschland jetzt Handelsdelegationen iu alle Länder
entsende , schreibt die „Daily Mail ", würben britischen Firmen
die notwendigen Ausfuhrbewilligungen für die Ausfuhr ihrer
Waren verweigert . Durch törichte bürokratische Maßnahmen
werde der britische Ausfuhrhandel jetzt erdrosselt.

Wortbrecher müssen zurückgeschickt werden . Die englische
Regierung hat dem dänischen Gesandten ihr tiefes Bedauern
über die Flucht der wortbrüchigen englischen Flieger von
Island ausgesprochen und die Zusage gegeben , daß die Flie¬
ger nach Island zurückgeschickt werden sollen , um sich dort
für die Dauer des Krieges internieren zu lassen.

Kriegstreiber in Nöten
g.. Berlin , 12. Oktober

Die vorgeblichen Kriegsziele der Westmächte und ihre
Außerachtlassung jeglicher Friedensbestrebung stehen weiterhin
im Mittelpunkt der Presse -Erörterungen in den neutralen
Ländern , und die Anprangernng ihrer Verlogenheit , Schein¬
heiligkeit und ihrer verbrecherischen Tendenzen ist einhellig.
Die norwegische Zeitung „Nationen " kennzeichnet daS
jüdische Kapital  als wahren Urheber der künstlichen
Kriegsstimmung , die nur das eine Ziel habe : „Rache an
Deutschland ". Glücklicherweise , schließt das Blatt , gebe es aber
noch Kreise , die mit der Wirklichkeit rechnen.

Auch der Bersuch des englischen Lügenministeriums , durch
die Falschmeldung  vom Rücktritt der britischen Regie¬
rung die deutsche öffentlich « Meinung zu verwirren , findet
in der neutralen Presse schärfste Ablehnung . Die oberitalieni¬
schen Blätter bezeichnen ihn als ein plumpes Manöver und
eine lächerliche Propaganda , aus die das deutsche Volk nicht
hereinfalle . Daß es um die Kriegslage des Landes , das schon
zu solchen Propagandamitteln greifen muß , nicht gut bestellt
ist , beweisen die täglich wachsenden wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten , mit denen die „reiche Insel " zur Aufrechterhaltung
des provozierten Kriegszustandes zu kämpfen hat . Nach der
soeben vorgenommenen Rationierung von Fetten wird jetzt
die Zuteilung von Wolle und Garnen angekündigt . Außerdem
macht sich der Holz Mangel  immer empfindlicher bemerk¬
bar , eine Folge des Ausbleibens der Einfuhren , die für den
Bergbau besonders wichtig sind . Seit langem muß England
80 bis 95 v. H. seines Holzbedarfs , vor allem aus den Ostsee¬
ländern .einführen . Auch daran zeigt sich erneut , daß die
englische Wirtschaft verwundbarer ' ist , als man es eingestehen
will . Auch über die Regelung des Zugverkehrs herrscht in
der englischen Bevölkerung erhebliche Unzufriedenheit , da es
keinen festen Fahrplan mehr gibt und die Züge rund die
Hälfte mehr an Fahrzeit brauchen.

Sie Kriegsmaterialbeftellungen in USft.
Newhork, 12. Oktober.

Laut einer Mitteilung der Munitionsüberwachungsbehörde
bestellte England seit dem 1. Januar 1938 in den Vereinigten
Staaten für 44,8 Millionen Dollar und Frankreich für 104,3
Millionen Dollar Kriegsmaterial . Davon wurde vor Ver-
hängung der Waffensperre an England für 27 Millionen und
an Frankreich für 20,9 Millionen Dollar Kriegsmaterial ge¬
liefert . _

deutsch-sowjetische 0ren;kommissionarbeitet
Moskau,  12 . Oktober.

Im Verfolg des zwischen Deutschland und der UdSSR . am
28. September 1939 abgeschlossenen Freundschasts - und Grenz-
vertrages sowie des am 4. Oktober 1939 unterzeichneten Zu¬
satzprotokolls ist am 10. Oktober 1039 im Volkskommissariat
für Auswärtige Angelegenheiten iq Moskau eine gemeinsame
deutsch-sowjetische Zenträlkommission für Grenzsragen zu ihrer
ersten Arbeitssitzung zusammengetreten . Der Kommission ob¬
liegt die Festlegung des genauen Verlaufs der zwischen den
Regierungen Deutschlands und der UdSSR . vereinbarten
Grenzlinie zwischen den beiderseitigen Rcichsintercssen . In die
Kommission sind von den beiden Regierungen Vertreter des
Auswärtigen Amtes bzw. des Volkskommissariats für Aus¬
wärtige Angelegenheiten , der Wehrmacht und der inneren
Ressorts entsandt worden . Den Vorsitz aus deutscher Seite führt
der Vortragende Lcgationsrat Hencke. seitens der Sowjetrcgic-
rung der Direktor der Zentraleuropäischen Abteilung des
Volkskommissariats für Auswärtige Angelegenheiten,
Alcxandrow.

ftrmeebefeftl dr. Lisas
an die slowakische Wehrmacht

Pretzburg , 12. Oktober.
Der slowakische Ministerpräsident Dr . Tiso  richtete am

Dienstag an die slowakische Wehrmacht einen Armeebefehl,
in dem es u . a . heißt:

„Unsere Truppen haben an der Nordgrenze die historische
Ausgabe erfüllt , das Gebiet der Slowakei vor einem feind¬
lichen Einsall zu sichern und dem Mutterlande die zu Unrecht
geraubten Gebiete wieder einzugliedern . Dieses erste Auf¬
treten der slowakischen Wehrmacht hat die Achtung vor unserer
Tapferkeit und Organisation als auch den Dank der deut¬
schen Wehrmacht für die Leistungen der slowakischen Armee
und die Anerkennung des großen Führers des deutschen Vol¬
kes. Adolf Hitler , selbst hervorgerufen . Unser Bündnis mit
dem Deutschen Neich wurde dadurch nicht nur gefestigt und
herzlicher gestaltet , sondern darüber hinaus in eine uner¬
schütterliche, durch Blut geheiligte Freundschaft gewandelt ."

Abschließend fordert Ministerpräsident Dr . Tiso in dem
Armeebefehl die Offiziere , Unteroffiziere und Soldaten aus,
sich nunmehr mit aller Kraft für die friedliche Ausbau¬
arbeit des slowakischen Sraates  einzusetzen.

Nuftmesblatt in der öelWchte der Sft.
looo Sft.-Mönner kämpften bei danzig

. s

r <t - Danzig , 12. Oktober
1000 SA .-Männer haben an der Befreiung Danzigs mitge¬

holfen . Sie zeigten jenen Kampfgeist , der die SA . seit der
Gründung der ersten Sturmabteilungen beherrscht hat.
Schulter an Schulter mit den Soldaten der Wehrmacht
kämpften sie in den freiwilligen Formationen Ais in oen
kritischen Juli - und Augusttagen die Lage an Danzigs Gren¬
zen ,immer brenzlicher wurde und die Grenzzwischensalle sich
mehrten , war der Ausbau deS „verstärkten Grenzaufstchts-
dienstes "«beendet . Die Männer warteten nur aus den Befehl,
um den polnischen Provokationen die notwendige Antwort
zu erteilen . . . ^

Es kam dann der 1. September . Der „Verstärkte Grenz-
aussichtsdienst " kam unter militärischem Kommando . Als
um 4.45 Uhr die Operationen begannen und die Grenzpfanle
niedergerissen wurden , marschierten mit den Feldgrauen 1000
SA .-Männer über die ehemalige Grenze in den Korridor ein.
Aus der Fülle der Gefechtshandlungen -n denen sich tue Dan-
ziger SA . so hervorragend schlug , greifen wir nur eine yer-
aus , die sich am 4.. September bei Espenkrug abhielte und
morgens wenige Minuten nach 3 Uhr ihren Ansang nahm.

Nach der Einnahine von Wittstock ging ^der Bvrmarsch wei¬
ter in Richtung Espenkrug . Ein Zug in Stärke von 35 Mann
war hier schon in Stellung gegangen und wurde vevstäükt von
26 Man der Landsspolizoi . Zusammen verfügte man nur über
4 leichte Maschinengewehre und 2 Maschinenpistolen . Am
nächsten Tage kam schließlich noch ein Zug der Flak mit
2 Panzeväbwehrkanonen nach Gspeivkrug , wovon das erste
Geschütz am Ovtseinganig Wittstock und das zweite aus der
Chaussee zwischen Espenkrug und Quaschin in Stellung ge¬
bracht wurde . . , . . .

In der Nacht zum 4. September wurde aus der feindlichen
Seite eine unheimliche Ruhe festgestellt . Morgens um 3.15 Uhr
bekam der Spähtrupp , der nordöstlich von Gspenkrug l-a-g, bang-

^ anhaltendes Feuer . Die Polen Ingen bereits dicht vor Gspen-
kr>ug zum Anlgvi-sf bereit . In einer Z ^ gelei hatten sie em
schweres Maschinengewehr eingebaut und nahmen die Pak und

s den Zug der Lande spul izei unter F« uer ,
Der Gegner befand sich in vielfacher Uebermacht " » d, wn

später festgestellt wurde , handelte es sich um dre , polnische
Bataillone , denen nur 83 Männer der „Verstärkten Grenz-
aufsichtsdienstes " der Landespolizei und der Pak gegenuber-

' ' standen . Inzwischen hatte sich der Gegner brs auf 75 Meter

c
vorgearbeitet . Morgens gegen 5.30 Uhr erhielten die SA .-
Männer mit den Schützen der Landespolizei Verbindung und
nahmen gemeinsam das Feuer aus . Der Gegner erwiderte
sehr heftig . Die Pak , die am Ortsausgang Espenkrug in
Stellung lag , wurde bis aus den Zugführer , der von den
Polen gefangen genommen wurde , restlos aufgerieben . Die
Lage verschlimmerte sich immer mehr , ja , sie wurde aus¬
sichtslos . Verstärkung kam nicht heran , und so versuchten
dann unsere Männer , in Richtung Klein -Platz die Ketten der
Polen , die immer enger wurden , zu durchbrechen . Auch dieser
Versuch , mißlang.

Immer trostloser wurde die Lage , zumal sich die Polen
morgens gegen 7.30 Uhr nun auch an einem See , der rechts
von der Chaussee liegt , vorgearbeitet hatten . Der Nest unserer
'Männer zog sich nunmehr in Richtung Quaschin zurück . Aus
dem Rückzug wurden sie von der polnischen Uebermacht voll¬
ständig versprengt . Erst in einem kleinen Wäldchen sammelten
sich im gärigen 38 Alaun DA . und Sanvespolizei . Im Walde
gingen sie gut getarnt vön neuem in Stellung . Am Abend des
4 September wurde ein Spähtrupp in Stärke von drei Mann
nach dem Gut Schäferei voraus -geschickt. Ihm folgte der Rest
mit den Verwundeten . Es gelang den Männern tatsächlich,
sich bis dorthin durchzuschlagen . Schon bei diesen ersten Ge-
sschtshandtungen verlor die SA . viele Tote . Zahlreiche Ver¬
mißte konnten später noch aus polnischer Gesangenschast be¬
freit werden.

Die gefangenen SA .-Männer hatten sich bis zum letzten
Augenblick verteidigt . Als sie überwältigt wurden , war ihre
Munition restlos verschossen. Bei der Gefangennähme bear¬
beitete man sie mit Gewehrkolben ; vieilen schlug man die
Zähne ein . Acht schtverbewaffnete polnische Soldaten brachten
sie nach Eotenhasen . Dort wmdew sie in der polnischen Kom¬
mandantur untergebracht , wo Fähnriche mit Lederpeitsckien
die SA .-Männer durchprügelten Unter schwerer Bewachung
folgte nach diesen Mißhandlungen der Marsch durch die Stra¬
ßen Gvtenhasens nach Oxhöst . Airs dem Wege dorthin wurden
sie von der polnisclMr Bevölkerung beschimpft , bespien und
geschlagen . Die Begleiirnannschast hinderte die Bevölkerung,
unter denen sich Frauen besonders hervortaten , keineswegs . '
Erst im Militär -gefängnis , wo die Wachmannschasr aus Sol¬
daten der Marine -Jnianterie bestand , wurde ihnen eine an¬
dere Behandlung zuteil . M ' t der Einnähme von Oxhöst wur¬
den auch sie befreit.
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tandeooerrSter Iiinxerichlet
Berlin , 18. Oktober.

Die Justizprefse beim Dolksgerichtshos teilt mit : „Dre vom
Bolksgerichtshvs am 29. August 1939 wegen Landesverrates
>um Tode und zu dauerndem Verlust des bürgerlichen Ehren¬
rechte? verurteilte Günter Haupt ist gestern hingerichtet
morden . Haupt , der mehrfach vorbestraft ist , flüchtete im
Sommer 1937 ins Ausland , um sich der Vollstreckung einer
längeren Gefängnisstrafe zu entziehen . Dabei fiel er dem
ausländischen Nachrichtendienst in die Hände . In dessen Auf¬
trag unternahm er später zwei ausgedehnte Reisen nach
Deutschland , die der Ausspähung von Verteidigungsanlagen
der deutschen Wehrmacht galten . Als er im Begriff war , eine
»ritte Auss 'pähungsreise anzutreten , wurde er festgenommen ."

Vr. Leu in Posen
Posen , 18. Oktober.

Reichsleiter Dr . Leh ist , von Königsberg kommend , wo er
in einer Großkundgebung vor Arbeitern und Soldaten ge¬
sprochen hatte , nach einer Fahrt über Mvdlin und Kntnv
am Mittwochabend in Posen eingetroffen . Dr . Leh hatte un¬
mittelbar nach seiner Ankunft eine längere Besprechung mit
dem Ches der Zivilverwaltung beim Militär -befehlshaber
Posen , Zcnatspräsident Greiser.  Heute wird Dr . Leh ge¬
meinsam mit dem Ehes der Zivilverwaltung mehrere Be¬
triebe sowohl in der Stadt Posen als auch im Landbezirk
besichtigen.

sranMsches MMtärslugreus nolgeianSet
Aus Sardinien interniert

Rom , 12. Oktober.
Ein von Tunis kommendes zweimotvviges französisches Mili¬

tärflugzeug mußte auf dem Fluge nach Korsika wegen schwe¬
ren Motorschadens aus Sardinien notlanden . -Die siebenköpsige
Besatzung wurde interniert.

kunck um sie Welt
Massenmord aus Liebesrache

Rom , 18. Oktober.
Wie die römischen Blätter aus Buenos Aires melden,

hat sich in dem Dorfe Villada bei Rvsario eine entsetzliche
Bluttat abgespielt , der eine siebenköpsige Familie zum
Opscr siel . Der 35jährige Landarbeiter Colombo , der
von dem Hofbesitzer entlassen worden war , weil er dessen
jugendliche Tochter mit LiebeSantrügen versolgt hatte , drang
nüchtlicherlveise in das Anwesen seines früheren Brotgebers
ein.

Als der Hofbesitzer Darrera , vom Besten feiner Hunde aus
dem Schlaf aufgeschreckt , die Tür vfsnete , um draußen nach
dem Rechten zu sehen , wurde er von Colombo durch einen

Gewehrschuß niedergestreckt Der Mörder erschoß dann die
Frau Barrcras im Bett , nachdem er «inen Knecht , der ihn
zu entwasjnen versuchte , ebensaUs niedergeschossen hatte.
Dann band Evlvmbo die fünf Kinder seines Arbeitgebers
an verschiedenen Möbelstücken .sest und metzelte sie der Reihe
nach mit Beilhieben nieder . Als er vier der Kinder aus diese
furchtbare Weife umgebracht hatte , verspürte er Hunger und
begab sich in die Küche, um sich etwas zu essen zu bereiten.
In der Zwischenzeit gelang es dem einzigen mich überleben¬
den Kinde , einem jungen Mädchen , sich von den Fesseln zu
befreien . Halb wahnsinnig vor Angst - Dichtete das Mädchen
in das Haus eines Nachbarn . Bon dort aus wurde die
Polizei alarmiert . Als eine Polizeistreife am Schonplatz des
Massenmordes eintraf , fand sie Colombo tot zwischen den
Leichen feiner sieben Opfer liegen Der Mörder hatte sich
durch einen Schuß in den Kops selbst entleibt.

lommies singen Nigger-Swing
Paris , 18. Oktober,

Wie »der „Paris Soir " zu berichten weiß , haben die engli¬
schen Truppen ein neues Kriegstied . Die Tommies singen
nicht mehr das aus dem Weltkrieg bekannte , an sich schon
nicht gerade geistvolle Lied von dem weiten Weg nach T-ippe-
rary , sondern den unsagbar kitschigen Text eines amerikani¬
schen Negerswings , den man in diesem Sommer schon in jeder
Tanzkneipe hören konnte , „Boomps a Daish " . In unserem
deutschen Heer pflegt man von jeher den Geist einer Truppe
auch an dem zu erkennen , was sie singt.

Vuett zweier Musseibötke
Heidelberg , is . Oktober.

Ein Jagdaufseher stieß im Kreuzberg bei Heidelberg aus
zwei Musfelböcke , die sich bereits so stark bekämpft hatten
daß der eine bereits verendet war . Der stärkere , etwa 35 Kilo
schwere Bock mußte getötet werden . Beide hatten sich beim
Kampf mit ihren starken Schnecken derart ineinander ver¬
fangen , daß ein Auseinanderkvmmcn unmöglich war . Bei
dieser Gelegeirheit sei auch erwähnt , daß das vor Jahre»
eingesetzte Muffelwild im Odenwald sich bereits stark vermehrt
hat.

Schweiz vergrößert Arkerbauskäche. Durch eine Verordnung
des Schweizer Bundesrates über die Anbaupslicht , die -in den
nächsten Tagen erlassen werden wird , soll die AckerbauflmA
in der Schweiz um 20 v. H. vergrößert werden.

Prag hat die Million überschritten . Durch die Ausgäbe
der Lebensmittelstwminkarten in Prag ist es ermöglicht wor¬
den , die neue Einwohnerzahl sostz-nstellen . Die Zähkung er¬
gab , daß die Protektoratshanptstadt 1081187 Einwohner
zählt.

306 Kilogramm Opium geschmuggelt . In Wien ist ein
Rauschgiftschmuggler zu 15 Atonalen Kerker verurteilt wor¬
den . Er war am Versand von 301 Kilogramm Rohopium,
das man in Kleiesäcke versteckt hatte , beteiligt : der Schmuggel
wurde auf dem Transport voü Agram nach Wien entdeckt.

^R üdiger

10. 10. 1939

Unser 3. Kind, ein kräftiger
Junge, ist angekommen!

In dankbarer Freude:
Heinz Ahlring
Tillq Ahlring, geb. Stubbe

Torgauer Str . 17, z. Z. Wöchnerinnenheim

. < Die glückliche Geburt^
eines gesunden Sonn¬
tagsjungen zeigen
hocherfreut an

Erich Hag und Frau,
Lern , geb. Dintolnot

Bremen , den 8. Oktober 1939

In dankbarer Freude
zeigen die Geburt
eines Stammhalters
an

Mariechen Iahn , geb. Wübbena
Werner Iahn,

6lvks üuswsk
moü .ttssrlellsuncl
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gebraucht,
K. Härtung , Hdlg
Hulsberg 190, Hof

Allgemeines-

Avlmsim
hat Schienen,Heiz
körper und Oefen
Duckwitzstraße 1
Tel . 5 19 47/48

Ihre Verlobung  geben bekannt:
Eva Rosenkranz

Hermann 'Wehselau
Dortmund -
Jossf-VibuMi -Str . 24

^ 1«. Oktober 1939

Bremen
Gustavstr. 1

Plötzlich und unerwartet wurde uns am
Dienstagabend infolge eines Unfalles mein
lieber Mann , unser Vater , Schwiegervater
und Großvater

Johann Sausmikat
im 79. Lebensjahre genommen.
J -n tiefer Trauer:

Auguste Sausmilat,
geb. Stuhlemmer

nebst Kindern
und allen Angehörigen.

Bremen , den 11. Oktober 1939
Ostertorste -inweg 5.
Die Ausbahrung erfolgte im Beevdigungs -Jn-
stitut „ Pietät ", Humbvldtstr -aße 190,
Die Trauerseter findet am Sonnabend , dem
14. Oktober 1939, um 18 Uhr , in der Kapelle
des Lsterholzer Fr -icdhoses statt.

Meine liebe Frau , unser
gutes allzeit fröhliches Müt¬
terchen , unsere liebe Schwie¬
germutter , Großmutter und
Urgroßmutter , Frau

Miirie Westerholt
ist am 10. Oktober im 81. Le¬
bensjahre znr ewigen Ruhe
gegangen.
In stiller Trauer:
Diodrich Westerholt
Lina Rösner Wwe.,

geb. Westerholt
Friedrich Westerhott

und Frau,
Antine , geb. Beerta

Heinrich Renken u. Frau,
Meta , geb. Westerholt

Johann Vogt und Frau,
Minna , geb. Westerholt

und Angehörige.
Bremen , 10. Oktober 1939
Kattenturmer Heerstraße 45.
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be-Jn „ Wilhelm -Decker-
Haus ; freundl . zugedachte
Kranzspenden nach dorthin
erbeten.
Die T-rauerfeier findet am
Sonnabend , um 18'/- Uhr,
im Krematorium statt.

Am S. Oktober entschlief
sanft nach schwerem Leiden
unsere liebe , herzensgute
Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

Miete Kriise W« .
geb. El .linger

im 75'. Lebensjahre.

Tiefbetrauert von ihren
Söhnen:

Theodor Krufe
Julius Krufe
Hans Krufe

und sämtlichen Angehörigen.

Bremen , den 9. Oktober 1939
Schönha -uscnstraße 8.

Die Beerdigung hat am
11. Oktober auf dem Riens-
ber-ger Friedhof im Fa¬
milienkreise stattgefunden.

Infolge eines Umglücks-
falls verloren wir unse¬
ren langjährigen , treuen
Mitarbeiter und guten
Kameraden , den Block¬
obmann , Parteigenossen

Sriedr . LiiWW
Trauerfeier
11.30 Achr.
torium.

Freitag,
Krema«

Drtswaltung Roland
derDAF.

F r. Hohrmann,
Ortsobman«

Statt Karten Nur deutlich ge-

Zu dem Hinscheiden unserer liebe»
schriebe« «

schkasenen

Otto Büchner iM MM Meyer
Anzeigen-

ist uns Teilnahme in so reichem Maße ent¬
gegengebracht worden , daß es uns nicht mög¬
lich ist , allen persönlich zu danken . Wir möch¬
ten darum auf diesem Wege allen Beteiligten,
insbesondere Herrn Pastor Bogt für die trö¬
stenden Worte , der Gesanggruppe der Loko¬
motivführer , den Kameraden der SA . und des
Bahnfchutzes unseren innigsten Dank aus-
sprechen.

Texte

Lei kwnckikis '
ttuLten . Versckieimung . /tstlimg

' vn voeMeV -Isdtellen!

Im Namen aller Angehörigen:
Frau Luise Büchner , Frau Elfe Meher,

geb, Zimmermann geb. Büchner
Kictsdorser Str . 48 Würzburger Str , 91

geben Gewähr für
einwandfreie und
fehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu¬
skripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Auf¬
gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

stoffe. Stark schleimlösend, auswarft" - " «- . Reinigt, beruhigtmidi
I kräfögt die angegriffeneiiGewebe. Ja Apotheken 1.43 and Schon
'^ -»»Zahlreiche schriftliche Anerkennungen zufriedener Arztei-

i!

-t

Lmü . LsIrcmntirlcictnurgSH

Tischler-Imkung
Unser Kollege der

Tischlermeister

Sriedr. LaWaa»
ist durch einen tragischen
Unglückssall aus unserer
Mitte gerissen.
Ehre seinem Andenken!
Die Traucrfeier findet am
Freitag , 13. Oktober 1939,
11.30 Uhr , im Krematorium
statt . ' Der Vorstand.

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
die überreichen Kranz¬
spenden beim Heimgang
meiner lieben Frau , un¬
serer herzensguten Mut¬
ter . sagen wir allen, so¬
wie Herrn Pastor Lange
für die trostreichen Worte
am Sarge der Heimge¬
gangenen unseren herz¬
lichen Dank.

Unordnung Lider die Made von Sago,
karwffelstärkemelil und Puddingpulver

Auf die Abschnitte 1. 11, 1. 12. 1. 27 und 1. 28 der
Lebensmittelkarte können für die Zeit vom 25. Sep¬
tember bis 22. Oktober 1939 Sago , Kartoffelstärke¬
mehl oder Puddingpulver wahlweise in Höhe von
25 Gramm je Abschnitt bezogen werden.

Für 1 Päckchen Puddingpulver im Gewicht von 45
bis 60 Gramm sind 2 Abschnitte, für ein Päckchen
Puddingpulver im Gewicht von 75 Gramm sind drei
Abschnitte der Lebensmittelkarte von der Verteilungs¬
stelle (Einzelhändler ) einzubehalten.

Auf die mit einem Kreuz (-st) bezeichneten Ab¬
schnitte der Reichsbrotkarte für Kinder bis zu sechs
Jahren können je 125 Gramm Kinder -Nährmittel
bezogen werden. Als Kinder -Nährmittel werden u. a.
bereitgehalten : DPM . (Deutsches Puddingmehl ) ,
Gustin, Maizena , Mondamin . Rizena , Weizenin.

Bremen , den H . Oktober 1939.
Ernährungsamt Abt. 8.

Der Feldzug
in polen
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Wilhelm Harms
und Angehörige.

Zugeflogen : eine Taube . Meldung
innerhalb drei Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121. Dem Tier-

! heim des - Bremer Tierschutzvereins
! übergeben : eine Schäserhündin und
>ein Foxterrier ohne Hundezeichen.

Meldung innerhalb 24 Stunden im
sTierheim , verlängerte Hemmstraße,

gegen Ausweis , sonst wird über die
l Tiere verfügt . Der Polizeipräsident.

siefsky, beide in Bremen , ist in der
Weise Gesamtprokura erteilt , daß
jeder von ihnen berechtigt ist , die
Firma in Gemeinschaft mit einem
anderen Prokuristen zu vertreten.
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Freibanksleisch.  i
Freitag , 13. Okt . 1939,1
gelbe Karten Nr , 1001 j
bis 2000. 10 bis 13 Uhr,
Verkauf ohne  Karten s
findet nicht statt.

( - sriekllickv

LskclnntmaekuQgvn

Heute , 20 Uhr , Donnerstag,
Er , ü ., Ende unges . 22,45 Uhr

kin sommkl'nseMli'SW
v, W . Shakefpeare

Fr ., 20 Uhr , Freitag -Plahm.
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(Nr . 85) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 11. Oktober 1939.

Oper v. A. Lortzing

Sbd ., 80 Uhr , Sonnabend.
Gr . A
In neuer Inszenierung!

I ' LäsNo
Große Oper

v. L. van Beethoven

Ltrsmsr LoLtunU

cLurvk k ' slsposr
Lins ZroOs Lrsncke bsrsitsn 8is Ikrsn ^ .ngströrigsn
cicisr 6etzsnntsn im kelcks , wenn 8is itrnsn täglich
cturck cksn Verlag ckis „Bremer Leitung " als kislcipost-
ssnckung rnsckicßsn lassen . Lür Lsitungssencknngen
an Lslckpostsnsckriktsn wirst kein Porto berechnet.

LssLaUsvlKOLN
stis „Bremer Leitung ", Bremen, Leeren 8—8

Bitte senstsn Sie stie „Bremer Leitung " ab sokort oster

sb . bis ant weiteres

^n stsn .

Betstpostnurnmsr: .

Bostssmmststells : .
(Genaue Bslstpostsnsckrikt aukgebs»)

Oss kerugsgstst sott erhoben werstsn bei:
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Veränderungen:
P. 832 Bürohaus Waage Martin

Vaupel L Co.. Bremen (Langen-
itr . 135). Der persönlich hastende Ge¬
sellschafter Karl Philipp Martin
Vaupel ist am 20. Dezember 1938
gestorben ; an seine. Stelle , .ist seine
Witwe Mathilde Rebecka, geborene
Lesers , in Bremen , als persönlich
hastende Gesellschafterin getreten.
Zwei Kommanditisten sind ausgeschie¬
den . Mit Wirkung vom 1. April
1939 ist die Witwe des Kaufmanns
Karl Philipp Martin Vaupel , Ma¬
thilde Rebecka, geborene Lesers , in
Rremen , als persönlich hastende Ge¬
sellschafterin ausgeschieden . Eine
Kommanditistin ist eingetreten . Der
Kaufmann Curt Erwin Waldemar
Arlt in Bremen und der Kaufmann
Heinrich August Friedrich Helms in
Bremen sind als persönlich hastende
Gesellschafter eingetreten . Eine Kom¬
manditistin hat sich verheiratet . Die
an Curt Erwin Waldemar Arlt er¬
teilte Prokura ist erloschen.

L 201 Bremer Seeverkehrs - u . Be-
sraclstungs -Gescllschast mit beschränk¬
ter Haftung , Bremen (U. L. Franen-
kirchhos 25), Hans Friedrich Oelhau-
sen ist nicht mehr Geschäftsführer.
Der Kaufmann Gerhard Andersson
in Oberneuland bei Bremen ist zum
Geschäftsführer bestellt.

B 148 Deutsche Schiff - und Ma¬
schinenbau Aktiengesellschaft , Bremen
(Werjtstr , 18) . Hermann Wilhelm
Julius Hein ist nicht mehr Vor¬
standsmitglied.

483 Schütte k Bünemann , Bre¬
men (Katharinenstr . ltz/18) . Die an
C. E . G. Schütte jun . und I . G
Ph . Meyer erteilte 'Eesamtproknrg ist
erloschen.

^ 654 Georg Schünemann u . Co.,
Bremen (Langenstr . 76). An die un¬
verehelichte Irma Frieda Beelitz in
Bremen ist Einzelproknra erteilt

7), >34 Theodor Fritze k Co., Bre¬
nnen (Baumwollbörse ). Der Kauf¬
mann Gustav Bvsse in Bremen ist
als persönlich hastender Gesellschaf¬
ter ausgenommen Die an Gustav
Bosse und Hermann Witte erteilte
Gesamtprokura ist erloschen An Her¬
mann . richtiger Hermann Georg

!Witte , und Willy Roland Kurt Ro-

Sonntag , 15 Uhr , zu ganz
kleinen Preisen:

KIVIl .os , 1 .SS u. 2 .0 S
» ller Vetter sus vmysäs

Operette von E . Künnekc
Dienstag , 17. Okt ., 20 Uhr,

zu ganz kleinen Preisen:
r. 4 S, 0 .7 S, l .os u. 1 .SS

» Xrsck um 6o1snttie
Lustspiel von A. Hinrichs

Im Honkursverlsliren über äss Ver¬

mögen äsr LIdsrt v . kossse ! K. m . d . II.

soll die Schlutzverieilüng stattfinden . Die be¬
vorrechtigten Forderungen 1. Klasse sind mit
RM . 1386.90 bereits bezahlt . Zu berücksichti¬
gen- sind jetzt noch die bevorrechtigten For¬
derungen 2. Klasse mit RM . 1734.10 und die
nicht bevorrechtigten Forderungen mit RM.
36 525,62. Ein Verzeichnis der teilnahmebe-
rechtigten Forderungen ist auf der Geschäfts¬
stelle des Amtsgerichts - Vvemen, Abteilung
für Konkurssachen, zur Einsicht der Beteilig¬
ten niedergelegt.
Der verfügbare Massebestand beträgt RM.
30 107,02. Hinzu kommen noch Bankzinsen seit
dem 1. Juli 1939 auf laufendem Konto und
seit dem 14. September 1939 auf Festgeld-
konto. Abzusetzensind die Eerichtskosten und
Auslagen des Verwalters.
Bremen,  den 11. Oktober 1939.

Der Konkursverwalter:
Dr . Müklershausen.
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M 1. Reichsstraßensammlung in Bremen
Bremen , 12. Oktober

Am kommenden Sonnabend und Sonntag wird auch Bre¬
men zum ersten Male im Zeichen des Kriegswinterhilsswerks
stehen. Alle Amtswalter der DAF ., die KdF .-Warte , Betviebs-
führer , Vertrauens - und Werkscharmänner werden an diesem
Wochenende von 9 bis 22 Uhr auf den Straßen die Sammel¬
büchsen schwingen und die 16Ü 000 kleinen Bildbändchen an
den Mann bringen . Sie werden dabei unterstützt werden
durch Standkonzerte und sonstige Darbietungen , die noch
immer einen frohen gebefreudigen Kreis angelockt haben . Am
Sonnabend konzertiert zwischen 16 und 17 Uhr aus dem
Bahnhossplatz , wo die Kreiswaldüng der DAF . als Sammel-
krrps ihre Pflicht tut . daS Musikkorps der Schutz¬
polizei  unter Obermusikmeister Leuchten die rger.  Zu
gleicher Zeit wartet Trude Deiters  mit ihrer K d F . -
Volkstanzgruppe  Mit tänzerischen Vorführungen aus.
Um die gleiche Stunde spielt der Musikzug der S A. -
Standarte 7S  unter Pg . Reichardt  bei Hillmanns
Hotel, während die M a r i n e - H I . an der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse und die Werkkapelle der Deschimag  beim
Doventor von 16.30 bis 17.30 Uhr ihre Instrumente erklingen
lassen.

Am Sonntag  hat sich sür die Zeit zwischen 11 und
12 Uhr abermals das Musikkorps der Schutzpolizei zur Vec-
sügung gestellt . Während seine schneidige Musik auf dem
BahnhofsPlcH erklingt , werden sich annähernd 500 Sänger
aus der Börsentreppe zu einem Massensingen vereinigen . Und
wiederum wird die KdF .-Tanzgruppe auf dem Bahnhossplatz
tanzen. Den Schluß der Sonderveranstaltungen dieses
Hauptsammeltages bildet das Mittagskonzert der Marine -HJ.
aus dem Marktplatz . Selbstverständlich wird auch in den
Gaststätten das Klappern der Sammelbüchsen zur freudigen
Spende auffordern . Die Künstlerschar des Staatstheaters,
des Schauspielhauses und des „Astoria " steht -nicht zurück.
Spendet auch ihnen in den Pausen aus vollem Herzen und
vollen Taschen . Wir alle wollen erst recht diesmal im Opfern
die Stärke unserer Unerschütterlichkeit zeigen!

flrbeitsprogramm des
Im Rahmen des Kriegswinterhilfswerkes wird außer dem

Tag der Wehrmacht  wieder auch ein Tag der Na¬
tionalen Solidarität und ein Tag der Deut¬
schen Polizei  durchgeführt werden . Der bisherige Ein-
iops-, jetzige O p f e r - S o n n t a g , - wird erstmals am 2 2.
Oktober  und dann an jedem zweiten Sonntag
im Monat  durchgeführt . Die erste Reichsstraßensammlung
sinket, wie berichtet , am 14. und 15. Oktober statt . Es sam¬
melt die DAF ., die dabei eine Serie von sechs Büchlein ver¬
teilt , deren Motto „ Der Führer macht Geschichte" lautet . Die
Büchlein enthalten Bilder und Texte aus den Jahren 1933
bis 1938. Bei der zweiten Reichsstraßensammlung am 4. und
5. November , sammeln die Gliederungen der Partei , SA .,
sj, NSKK -, NSFK , und verteilen dabei Ansteckzeichen in
ßorm germanischer Schwerter und Dolche. Zur dritten Reichs-
ftraßensammlung tritt am 16. und 17. Dezember die HJ.
an ; sie vertreibt gedrechselte Holzsiguren . Auch Gaustraßen-
sammlungen , WHW .-Briefmarken und -Postkarten , sowie
Spendenkarten der Reichsbahn sind wieder vorgesehen . Sach¬
spenden werden diesmal grundsätzlich nicht verteilt . An ihre
Stelle treten die Wertscheine zu 50 Rpsg ., einer und fünf
Reichsmark . Sie berechtigen nur zur Bezahlung von Lebens¬
mitteln , Bekleidungsstücken und Stoffen aus Grund der Be¬
zugsscheine . Die Pfundspende  wird diesmal nicht
durchgeführt.  Es darf aber die Erwartung ausge¬
sprochen werden , daß die Volksgenossen die sonst hierfür auf¬
gewandten Beträge an den Opfersonntagen zusätzlich spenden.
Vorgesehen sind dagegen K l e i d e r s a m m l un g e n . Aus-
besserungsfähige Stücke werden in den Nähstuben der NS .-
Frauenschaft wieder hergestellt , die übrigen im Rahmen des
Vierjahresplanes verwertet.

kartengrüße tragen dein Opfer
Wie auch in den vergangenen Jahren bringt die Deutsche

Reichspost zum Kriegs -WHW . einen besonderen Satz Marken
und als eine Neuheit auch eine Postkartenserie  her¬
aus , durch die dem Kviegswinterhilsswerk zusätzliche Mittel
zufließen werden . Der Markensatz umfaßt alle Werte von
3 bis 40 Pf ., der Zuschlag bewegt sich zwischen 2 und 35 Ps .,
belauft sich also aus 60 bis 90 v. H.

Der Kölner Künstler H. Trier hat folgende Marken ge-
jschaifen:

3-Pf .-Marke 4- 2 Pf . Zuschlag, braun , Schloß Elbogen a. d.
'Eger,  deutsche Trutzburg in den Husittcnkämpfen. 1427 erfolglos
belagert.

4-Pf .-Markc 4- 3 Pf . Zuschlag, indigoblau , Ruine Drachen¬
fels  a . Rh ., während des 30jährigen Krieges von Schweden und
Spaniern belagert.

5-Pf .-Marke 4- 3 Pf Zuschlag, hellgrün, Kaiserpfalz in
Goslar,  von Otto I . gegründet, von Heinrich III . neuerbaut.
Eines der ältesten weltlichen Bauwerke Deutschlands.

S-Pf .-Marke 4- 4 Pf . Zuschlag, dunkelgrün, Uhrturm auf dem
Erazsr Schlotzberg,  Wahrzeichen der steiermärkischen Landes¬
hauptstadt, erfolglose Belagerung des Schlotzberges durch die Fran¬
zosen l1809) .

S-Pf .-Marke 4- 4 Pf . Zuschlag, hellrot, der Römer in Frank¬
furt  a . M., ein schönes Bild mittelalterlicher Städtebaukunst.

12-Pf .-Marke 4- 6 Pf . Zuschlag, dunkelrot, Landhaus in
Klagenfurt,  eines der schönstenBauwerke im deutschen Süden.

Ib-Pf .-Marke 4- 10 Pf . Zuschlag, braunrot , Ruine Schrecke n-
stein bei Aussig a. d. Elbe,  malerische Burgruine auf stei¬
fem Felsvorsprung , einst Sitz der Schrcckensteiner, die im Aussiger
Elbstrl große Macht besaßen.

2ö-Pf .-Marke 4- 1s Pf . Zuschlag, blau , Festung Hohcnsalz-
bürg,  1077 erbaut , schwerbefestigte Zufluchtsstätte der Salzburger
Erzbischöfe. 1485 bis ISIS umgebaut zur heutigen Gestalt,

40-Pf .-Marke 4- 35 Pf . Zuschlag, violett , Hohentwiel,  980
Sitz der Herzogin Hedwig von Schwaben, bekannt durch Scheffels
Roman „Ekkehard".

Donnerstag , den 12. Oktober 1939

Das ist er: tarl Lrancke
Der Dremer Ziiegerleulnant, der das 10-Zentner-k>aus den englischen ZlugzeugtrSgerlegte

P'ranolrv inmitten von iieKlüelrwiinsekenäenKamersäen, »ukKenominsn1937 in 2iiviek nsek seinem
sportlichen ItoppelerkolK. ' ^.ncknasiws: Archiv
Als wir kürzlich unserer Meldung von dem ersten Luft¬

angriff aus Einheiten der englischen Flotte , die u . a . ja mit
der Vernichtung eines zweiten Feind -Flugzeugträgers erfolg¬
reich sür unsere schneidige Luftwaffe endete , die Schilderung
von . der Beförderung des Gefreiten Francke zum Leutnant
und eine kurze Unterredung mit ihm folgen ließen , da wuß¬
ten Wohl nur wenige erst , daß dieser Flieger Bremer  ist.
Und zwar ein Bremer , der schon mehr als einmal seinen
außerordentlichen Schneid , seine große Kühnheit und fabel¬
hafte Geschicklichkeit im Fliegen bewies . Carl Francke ist ein
geborener Flieger und ein Pfundskerl!

Wie schon gesagt , hat seine Wiege in Bremen an der Weser
gestanden , wo er am 9. Mai 1905 geboren wurde . Sein
Vaterhaus ist weit bekannt , tragen doch die Maschinen-
Fabriken der Fvancke -Werke A.-G. den Namen ihres Gründers
des Großvaters des über Nacht vorn Gefreiten zum Leutnant
beförderten Fliegers . Carl Francke interessierte sich gleich¬
falls für Maschinenbau und machte seinen Diplom -Ingenieur,
sattelte dann um und ging zur Deutschen Verkehrsflieger-
schule, wo er in den letzten Jahren sich speziell der See-
jtiegervi widmete und dazu eine Schulschissreise von mehreren
Monaten nach Südamerika mitmachte . Die See und die
Luft wurden also sür Carl Francke zu einem einzigen Be¬
griff , er vereinigte diese beiden Elemente , um Seeslieger zu
sein.

Ueberragende fliegerische Taten des Bremer Jungen konn¬
ten wir bereits vor drei Jahren melden , als Carl Francke
beim Internationalen Flugmeeting in Zürich
Doppelsieger wurde . Zuerst einmal holte er sich die Inter¬
nationale Schnelligkeitsprüsung und dann lieferte er tags

daraus , es war am 27. August 1937, ein aufsehen¬
erregendes  H u s a r e n st ü ck ch e n.

Bei der Internationalen Steig - und Lturzflugprobe brachte
er in der phantastischen Zeit von 2:05,7 Minuten seine
Maschine bis zur vorgeschriebenen Höhe von 3000 Meter , um
dann im Sturzslug mit fast 800 Std .-Klm . der Erde zuzu-
brausen . Sein Sieg war ein deutscher Sieg , der vom Zweiten
dieser Konkurrenz , ebenfalls einem deutschen Flieger , noch er¬
härtet wurde . Aber die Zeit dieses Zweiten siel stark ab , sie
lautete 2:33 Min . gegen Franckcs Zeit von 2:05,7 Min . !

Drei Jahre vorher war Carl Francke im Europa-
Rundslug 16 . Preisträger  gewesen , unter einer
Teilnehmerzahl von über Hundert . Lange Zeit lag der Bre¬
mer Flieger mit seiner Maschine an erster Stelle , bis ihn
unten in Marokko das Schicksal ereilte . Zeitverluste traten
aus , die sich nicht wieder einholen ließen , aber den sechzehnten
Platz behielt er dennoch . Für diesen Europa -Rundslug er¬
probte Frgncke auch die deutschen Motorentypen in Nonstop-
Flügen , zeigte also auch hier daß er nicht nur vom Fliegen,
sondern auch von den Motoren viel verstand.

Als nun Ansang September die deutschen Waffen ihre
eherne Sprache im Osten redeten , litt es Francke nicht mehr
unter den Verkehrssliegern . Er meldete sich freiwillig zu den
Fahnen und brauchte nur wenige Wochen zu warten , bis ihm
die große Aufgabe gestellt wurde , die er so glänzend löste.
Seine  Bombe war es , die den englischen Flugzeugträger in¬
mitten seines eigenen Kriegsschifsverbandes vernichtete . Ein
Psundskerl dieser Carl Francke ! Ein Junge , der mit Mut
und Energie geladen ist , von sich selbst aber immer nur be¬
scheiden spricht . Ein Flieger , der wie alle anderen seiner
Waffengattung , berufen ist , Englands Schrecken zu sein.

Bachwuchslenkung ohne Zwang
Anträge aus Genehmigung von Lehrstellen bis 1. Januar 1940

In seinem nunmehr veröffentlichten Erlaß über die BH
rufsberatung und Nachwuchslenkung der Schulabgänger zu
Ostern 1940 erklärt der Reichsarbeitsminister , daß die Berufs¬
ausbildung auch während der gegenwärtigen Lage fortgeführt
wird . Die Heranbildung eines hochqualifizierten Nachwüchse?
bleibe notwendig und sei sür die großen staatspoUtischen
Wirtschaftsgebiete sogar noch zu fördern.  Dementsprechend
sei die Berufszuiührung der schulentlassenen Jugendlichen
auch unter den jetzt gegebenen Umständen von großer Be¬
deutung . Der Minister gibt dann die Richtlinien sür
die Nachwuchslenkung  des Schulentlaßjahrgangs
1940, wobei -unter Wahrung der Gesichtspunkte zur Be¬
kämpfung der Landflucht die Anforderung der wehrwichtigen
Berufe und Betriebe im Vordergrund stehen . Sofern dieser
Bedarf gedeckt ist , bleibe dafür zu sorgen , daß die übrigen
Berufe Nachwuchs erhalten ; ein gänzliches Abstoppen des
Nachwuchses für einzelne Berufe sei im Hinblick auf die Zu¬
kunft nicht erwünscht.

Die Durchführung der Nachwuchslcnkung hat in vereinfach¬
ter Form zu erfolgen . Während normalerweise die Geneh¬
migung der Lehrstellen im allgemeinen davon abhängt , daß
die Anträge bis zum 1. Oktober eingereicht sind, bestimmt der
Minister sür diesmal , daß wegen der gegenwärtigen wirt¬
schaftlichen Umstellungen Meldungen von Ausbildungsstellen
auch nach den vorgeschriebenen Mcldeterminen anzunehmen
sind . Es ist anzustreben , daß die Meldungen bis zum
1 Januar 1940  vorliegen . Eine Anwendung von
Zwangsmaßnahmen bei der Berufsnachwuchslenkung kommt,
wie der Erlaß seststellt , nach wie vor nicht in Betracht.
Soweit die Jugendlichen noch nicht beraten sind , sind sie
klassenweise zu bestimmten Terminen vorzuladen und zu
unterrichten . Eignungsuntersuchungen an Jungen sind in
wichtigen Fällen durchzuführen , während sie bei Mädchen
aus SonVerfälle  zu beschränken sind . -

VersicherungstillgelegterKraftfahrzeuge
Aus Grund der Verordnung über die Kraftsahrzeug -Kasko-

und Haftpslichtversicherungsverträge vom 3. Oktober 19S9 hat
nunmehr der Reichskvmmissar für die Preisbildung im Ein¬
vernehmen mit den zuständigen Stellen die Jahresversiche-
rungSbeiträge bestimmt , die sür Wagnisse bei den stillge¬
legten Kraftfahrzeugen im Rahmen der Versicherungsverträge
noch verbleiben . Für die Haftpflichtversicherung wird vorerst
von einer Beitragserhebung abgesehen . Für die Teilkasko¬
versicherung  ergeben sich folgende Jahresbeiträge:

Krafträder . . . . je 2 RM,
Personenwagen bis 40 PS . u . Dreiradlieferwagen je 8 RM.
Personenwagen bis 90 PS . je 12 RM.
Personenwagen über 90 PS . je 16 RM.
alle anderen Kraftfahrzeuge . je 12 RM.
Für die erweiterte Kaskoversicherung, «ür die

ein besonderer Antrag nötig ist, gelten besondere Sätze.
Wenn das stillgelegte Kraftfahrzeug nach der Stillegung

erneut benutzt oder in sonstiger Weise von Behörden oder
öffentlichen Stellen in Anspruch genommen wird , so wird
für die Zeit der Stillegung nach dem Kurztarif des Ein¬
heitstarifes für Kraftfahrzeugversicherungen abgerechnet.
Ileberschüssige Beträge find an den Versicherungsnehmer in
diesem Falle zurückzuzahlen oder zu verrechnen . Für Kraft¬
räder gilt diese Regelung wegen des niedrigen Jahresbei¬
trages von 2 RM . nicht , jedoch wird dieser Betrag im Falle
erneuter Stillegung 'während des VersichernngSjahres ange¬
rechnet.

Anhänger von Kraftfahrzeugen  werden zu den
vorstehenden Sätzen mitversichcrt , wenn sie mit dem Kraft¬
fahrzeug verbunden sind und verbunden bleiben . Für Bei¬
wagen und Anhänger von Krafträdern wird Versicherungs¬
schutz insoweit gewährt , als sie bisher mitversichert waren.

Die Jahresvcrsicherungsbeiträge tragen den Belangen aller
von der Stillegung Betroffenen in vollem Umfange Rechnung.

„wir sind kuch so dankbar!"
Kein Tag vergeht , an dem nicht dutzende Male , fünfzig -,

ja hundertfach , Kameraden im grauen Rock den Männern-reanen der Partei , die für sie lM NSV . - Bahn-
Hofsdienst  aufmerksam sorgen , sür die Betreuung aus
vollem Herzen danken . Sie ist auch hervorragend und bei¬
spielhaft die Aufnahme und Unterbringung der Soldaten und
der Frauen und Kinder von Einberufenen durch die NSV
in Vremen Ich hätte me erwartet , IN der Heimat s o viel
liebevolle Vorsorge zu treffen " , schreibt z. B . ein Feldgrauer
von der Front an die NSDAV -Helferrnnen vom NSW-
Bahnhofsdienst (selbstverständlich ist eine freundliche „Erwlde-
rung " als Feldpostsendung bereits unterwegs !).

Längst hat sich das provisorische Nachtlager im Lloyd-
Mpäckraum als unzureichend erwiesen . „ Im Kreisamt der
NSV . wurde eine neue Unterkunft geschaffen . Neben dem ge
räumiqen Sitzungssaal sind mehrere Dienstzimmer freigemacht
worden , in denen Uebernachtungsgelegenheiten für 50 Mann
und mehr auf bequemen Betten und Lagern bereitstellen.
Jede Nacht finden dort die durchreisenden Soldaten an¬
genehme Nachtruhe , werden zür rechten Zeit geweckt und mit.
kräftiger , ausgiebiger Verpflegung auf die Weiterreise zur
Heimat oder an die Front geleitet.

Vor einigen Tagen bat das Kreisamt der NSV . die Be¬
völkerung Bremens um Bereitstellung von Woll«
decken.  Inzwischen ist die Beschaffung so dringlich gewor¬
den , daß im Aufrage des Winterhilfswerks in allen Orts¬
gruppen der NSV . Haussammlungen veranstaltet werden,

An alle Haushaltungen ergeht deshalb die erneute Bitte»
jede verfügbare Wolldecke dem WHW . zur Verfügung zu
stellen . Falls der WHW .-Sammler bei einer Familie nicht
vorkommen sollte oder niemand antreffen sollte . Wird gebeten»
entweder dem Kreisamt der NSV ., Obernstraße SS, durch
Postkarte Nachricht zu geben oder vorhandene Decken bei der
nächsten NSV .-Ortsgruppe anzuliefern.

Soldatengrüße an die«Bremer Zeitung"
Jeder Tag dringt uns neue Kartenstöße mit den Namen Bremer

Feldgrauer darauf . Wir freuen uns darüber sehr und veröffentlichen
sie als Zeichen unserer herzlichen Erwiderung und zur Weitergabe an
alle Bremer Volksgenossen. Nur ist es leider oft schwer, den einen
oder anderen Namen richtig zu entziffern, wenn er gar zu schwung¬
voll zwischen den kreuz und quer geschriebenen Unterschriften steht.
Da wir aber als Zeitungsleute im Handschriftenentzifsern nicht ganz
ungeübt sind, sind wir überzeugt, daß uns die Deutung der einigen
Betreffenden immer noch so gelingt; wie es nötig ist, damit sie Ver¬
wandte, Bekannte und Freunde mühelos erkennen. In diesem Sinne
mögen uns von beiden Seiten , der Grüßenden und der mit dem Gruß
aus dem Felde Bedachten, kleine Schreibfehler nachgesehen werden.

Und liebe Bremer BZ.-Freunde, zuvor noch ein anderes : Es ist
keine Karte darunter , die nicht so anfinge : „Bremer Soldaten senden
von der Front den Angehörigen und der „ Bremer Zeitung ", die täg¬
lich mit großer Freude erwartet wird, herzliche Grüße", oder „Unse¬
rer Bremer Kampfzeitung und allen Verwandten und Bekannten die
besten Grüße" und so fort . Es liegt in dieser über weite Räume be¬
stehenden Verbundenheit mit der heimatlichen „ Bremer Zeitung " noch¬
mals bestätigt, was wir in dem kürzlichen Aufruf an unsere Bezieher
darlegten:

Bereitet euren Männern draußen im Feld die Freude, bedient euch
des auch heute wieder dieser Ausgabe eingedruckten Bestellzettels und
laßt die „Bremer Zeitung" ein täglicher Gruß- und Nachrichten-
Kurier zwischen der Feld- und Heimatfront fein. Es ist das schönste
tägliche Geschenk, das ihr eure» Lieben draußen aus der Wacht sen¬
den könnt!

Und nun die Namen: Ludwig Metke (Heike?), Hans Sieling , Her¬
mann Eräper , Bernhard Meister. Hermann Knust. Georg Rudolf, Hans
Eumtau , Heinz Kück, Arthur Kuhlmann und Friedrich Eieseke. Wei¬
ter : Otto Büchner, Eerh . Döding, Bruno Käspell, Gottfried Schütter,
Heinz Berkclmann, Herbert Janfsen, Hans Schnakenberg, Werner
Lange. Willi Beier . Adolf Janssen, Ernst Friedrich, August Klinck-
radt und Ernst Köwing. Weiter : Kurt Winkelmann, Fritz Fegcbank,
Karl Emshosf, E. Oeltenbruns , Fr . Grund, Kurth Löscher, Fritz
Becker, K. Schwenk, Ziemer, Gerhard Schneider, Heinr . Pauen , Hans
Schwing, Fritz Lühmann, Rudolf Kurth , Ei . Wille , Walter Schclp,
Heimut Jacob , Ludwig Hahndorf, Bruno llrban und Fr . Hogrese.
Dann sind da noch: H. Könenkamp. W. Rathjen . Gustav Engelke,
A. Meidinger , Herm. Meyer, H. Lllhrs, Otto Taltz und Walter
Strafke . Und die letzte Karte enthält die folgenden Namen : Kück,
Johann , Kuhlenkamp, Husenbeth, Hentschcl, Behnken, Schwartz, Baer,
Brown , Böttcher, Schöncberg, Kothe, Schweinsurth, Langenkämper,
Rüge, Matthies , Karl Schierenbeck, Fr . Riemrich, K. Heumberg und
Drefahl,

Bas zeitgemäße Bezept
Schweinebauch mit Wurzeln

Frischen Schweinebauch abspülen, in Würfel schneiden und mit
etwas gehackter Zwiebel in Wasser etwa eine halbe Stunde kochen
lasftn. Gewaschene Kartosseln dünngeschält in Stücke schneiden, bis
Wurzeln gründlich waschen, in Stückchen schneiden und zum Fleisch
geben, soviel Wasser zugeben, daß das Fleisch knapp bedeckt ist.
Das Gericht muß sämig kochen, abschmeckenmit Zucker, Salz und
frischer Petersilie.
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Oblonsktz war dabei , mit unsicheren Händen den starken
Kaffee einzugießen . er füllte die Tassen viel zu voll , sie tiefen
über.

„Komm ", sagte er , „ setze dich hierher , trinke . Erzähle mir
genau . Wann war es ? Wie konnte es denn überhaupt ge¬
schehen? Das mit dem Schreibtisch , meine ich? — Uebrigens
wartete er hier aus mich , als ich von dir zurückkam . Es
war schon nach zwei Uhr , aber er wartete . Dann gingen
wir in die Bar ." Er goß rasch , ohne sich zu setzen, den
schwarzen Kafsee hinunter , griff nach den Zeitungen und
ging damit zum Fenster , um sie hastig zu durchsuchen . Auch
Jelena hatte sich nicht hingesetzt.

„Tu hast es ihm also gesagt ", stellte sie sest. „Hast mich
verraten ."

Lblonskh ließ die Zeitung sinken und schaute sie an.
„Und du ? Du hast mich nicht verraten ? " fragte er . „Wo

warst du denn , daß man in dein Zimmer eindringen konnte
und die Papiere stehlen ? Nun . ich weiß es , kann es mir
schon denken . Ach. mein Gott ! Ja . ich verstehe schon ! Da,
hier steht es . Lies nur . Aber ich werde dir trotzdem helfen,
werde dir beistehen . Und ich habe dich auch nicht verraten,
weil ich es doch nicht wollte ! >Ich war nur betrunken und
gereizt — gereizt —! Aber ich werde sofort zu ihm gehen.
Auf der Stelle !" . ^ ^ ,

„Ja . wo ist er denn . wo wohnt er denn ? sragte Jelena
verblüfft . „Etwa hier ? "

„Natürlich hier ! Wo denn sonst . Warte — ich gehe —
Er stürzte aus der Tür , ehe sie ein Wort erwidern konnte.

Es blieb ihr nichts anderes übrig , als sich hinzusetzen und
die Zeitung zu lesen , die er ihr in die Hand gedrückt hatte.
Und sie las alles , was die Portiersrau in der Barcastraße
bereits angedeutet hatte.

8. Kapitel
Man hatte Staatsanwalt Gontavd sür einige Tage vom

Dienst befreit , obgleich er selbst gar nicht daran gedacht hatte
einen derartigen Wunsch zu äußern . Der Gerichtspräsident
lelbst hatte ihm diesen Vorschlag gemacht » ihm die Not-
wendigkeit gewissermaßen suggeriert , als er ihm die aufrichtige
Teilnahme an dem Unglücksfall ausgesprochen . Gontard
hatte sich zunächst gegen jede Schonung gewehrt als sagte
ihm ein dunkles Gesühl , daß er die
brauchte . AIs würde er , verließe er seinen Posten vielleicht
wie mehr dazu kommen , sein früheres Leben und dessen Jnyati
zurückzugewinnen . Aber diese Ahnung latz , unter der Ober-

' stäche seines Bewußtseins . Er war also frei . Er hatte nach-

gegeben , bis nach der Beerdigung , hatte er geäußert , würbe
er sich vertreten lassen , einen dreitägigen Urlaub etwa an¬
zunehmen.

Selbstverständlich waren aus den Kreisen seiner Kollegen
die Bekundungen , der Teilnahme in taktvollster Form ausge¬
drückt worden . Aber Gontard war säst stumm und undurch¬
dringlich geworden , hatte nur sehr formell gedankt , manch¬
mal auch nicht . Das kam daher weil er zu spüren glaubte,
was hinier seinem Rücken geflüstert wurde : daß man es
vorausgesehen , daß inan die Katastrophe immer habe kommen
sehen, und ähnliches . Aber in den meisten Fällen irrte er
sich. Vielleicht bemitleideten ihn manclse sogar aufrichtig,
sagten kopfschüttelnd : Armer Kerl , kann einem wirklich le4v
tun — I und so weiter.

Man sagte ihm , daß er sich schonen müßte , versuchen,
„darüber " hinwegzukommen . Gontavd vernahm es voll
Mißtrauen . Er schonte sie keineswegs^

Tag und Nacht beschäftigte ihn der Gedanke an die Ur¬
sache von Julias Tod . Es erbitterte ihn , daß die Unter-
'lichung nicht vorankam . Daß man zum Beispiel den In¬
halt jenes Telegrammes noch immer nicht festgestellt hatte!
Er drängte . Er ging selbst zum Kriminalrat , er telephonierte,
er schrieb . Dann wieder wanderte er stundenlang in seinem
Arbeitszimmer umher , in Gedanken verloren . Zuweilen ging
er auch in das Zimmer seiner Frau . Dies tat er hauptsächlich
in der Nacht , wenn er lange wach gelegen hatte und es nicht
mehr zu ertragen war . Tann ging er durch das Bad und
das Ankleidezimmer bis in Julias Schlafzimmer und machte
Licht , nur die kleine Nachttischlampe schaltete er ein . und
setzte sich zu Füßen des Bettes aus den Stuhl . Der Geruch
der langsam welkenden ' Rosen erinnerte täglich mehr an den
Tod , an die Ansbahrung . an Vergehen , Allmählich verschwand
ihre Seele aus diesem Zimmer , und nur sein eigenes un-
ruhvolles und gequältes Herz blieb darin zurück . Hier aus
diesem Stuhl sitzend, ballte er die Fäuste in ohnmächtigem
Grimm gegen den Urheber dieses Mordes . Er nannte es nie
anders als Mord bei sich. Und er schwor sich zu . er schwor
es Julia zu , nicht zu ruhen bis er den Schuldigen gefaßt
hätte.

Selbstverständlich konnte er diese Sache nicht selbst führen,
ein jüngerer Kollege würde wahrscheinlich zunächst — zu¬
sammen mit dem Untersuchungsrichter Dr Kämpen die Er¬
mittlungen in die Hand nehmen wenn durch die Kriminal¬
polizei die erforderlichen Unterlagen beigebracht waren.

Jnzwischek würde wohl die Beerdigung stattfinden . Man
hatte die Leiche mittlerweile zur Bestattung freigegeben.

Gontard hatte das Nötige angeordnet , alles würde auf das
feierlichste vollzogen werden . Uebermorgen . Tann würde ja
auch Herbert zurück sein , der in irgendeiner nnausschieb-
baren Sache hatte nach Berlin fahren müssen . Diese Mit¬
teilung war dem alten Gontard durch den Rechtsanwalt
Bertram — Hevberts älteren Sozius , der sich über die Natur
des Berliner Termins weiter nicht geäußert , nur dessen
Dringlichkeit betont hatte — telephonisch gemacht worden.

Bertram selbst war von .Herbert Gontard morgens früh
um sechs Uhr in seiner Privatwohnung angeläutet worden
und hatte verstanden , daß es sich um «ine wichtige Er¬
mittlung in Sachen der Verstorbenen handelte , worüber aber
dem Staatsanwalt noch kein« Mitteilung gemacht werden
sollte . Bertram hatte sich danach gerichtet .' —

Am gleichen Morgen an dem Jelena Leskoy gleichfalls
von Herberts Abreise Kenntnis erhalten hatte , und bann
zu Obtonsty gelaufen war , wurde gegen nenn Uhr bei
Staatsanwalt Gontard geläutet . Er war gerade im Eß¬
zimmer , wo Lisa das Frühstück serviert hatte , sie hatte ihm
sogar schon den Kaffee eingeschenkt , und Gontavd trank ihn,
ohne sich an den Tisch zu setzen. Mit finsterem Blick und
geistesabwesend rauchend wanderte er ruhelos herum , als
Lisa anklopfte , um zu melden , daß ein Herr den Herrn
Staatsanwalt zu sprechen wünschte.

„Wer denn ?" erkundigte sich Gontard stehenbleibend und
sah das Mädchen mit gerunzelten Brauen an . Sein (?e-
sicht, schon von jeger schmal und schnrslinig , war mager ge¬
worden , und unter den Augen lagen tiefe Schatten . „Ich
habe Ihnen doch gesagt — ich — empfange niemanden.
Wer ist es denn ? Was will er ?"

„Ein Herr Politz ", antwortete Lisa schüchtern und kam
näher , um . Dr . Gontard die abgegebene Karte zu reichen.
„Es handle sich um eine dringende Sache — eine persön¬
liche Unterredung , — in Angelegenheiten der qnädiqen
ivran ", schloß sie leise.

Gontard hob plötzlich den Kopf und horchte aus.
„Führen Sie ihn ins Arbeitszimmer ."
Als Gontard ins Arbeitszimmer hinüberkam , erhob sich

dort ein Mann in dunklem Ueberzieher vom Stuhl und ver¬
neigte sich. Er murmelte seinen Namen : „Pvlitz ."

Gontard ging mit raschen Schritten aus ihn zu und blieb
hart vor ihm stehen . Mit scharfem , eigentümlich durch¬
bohrendem Blick musterte er ihn.

Dieser Politz war kleiner als Gontard , außerdem schien
er sich aus seiner Verbeugung überhaupt nicht wieder voll¬
ständig ausrichten zu wollen , er hob auch nicht die Augen
Sie waren hinter einer Brille versteckt, und offenbar säst
wimpernloI , ste zwinkerten fortwährend . Herr Politz ' war
nervös . Sein Gesicht war gelblich und spitz, sein Schädel
über der Stirn kahl und nur von einem Kranz sarblv?

§ hellen und dünnen Haares eingefaßt . Er war von schwäch¬
licher Gestalt aber rascher Intelligenz , und Gontard fühlte
sich von ihm , noch ehe jene » den dünniippigen Mund aus-

; getan hatte , außerordentlich angeekelt aber er sagte sich
sogleich, daß er vorläufig keinesiolls berechtigt war diesen
Menschen widerlich zu sindc » . Waren ihm derzeit nicht

! mehr oder weniger alle Menschen unangenehm ? Er be-
i schloß, sachlich zu bleiben.

Wir wollen entbehren » entsagen»
wir wollen kein frommes Behagen
am wiegengeschenkten Geschick.
Wir wollen aus Eigenem leben.
Wir wollen dem Aug ' wieder geben
den götterschassenden Blick.

„Was wünschen Sie ?" erkundigte er sich und ließ sich
hinter dem Schreibtisch nieder , worauf der Besucher gleich¬
falls wieder Platz nahm . Worum handelt es sich?"

„Um das hier ", versetzte Politz , während er in die Brust¬
tasche griff , um einige Papiere herauszunehmen . Er hatte
eine trocken knarrende Stimme die er rücksichtsvoll zu
dämpfen suchte. Leider muß ich wohl sagen , um eine —
hm — im Augenblick — im befonderen Zusammenhang —
auch mir selbst peinliche Sache ."

„Deutlicher , bitte ", forderte Gontard gereizt und streckte
schon die Hand aus , das Papier , das ihm zögernd gereicht
wurde , zu nehmen . Er sah sofort , was sür Papiere es
waren , nämlich Wechsel, vier Wechsel , und er betrachtete
Iw erstaunt . Sie lauteten über den Gesamtbetrag von zehn¬
tausend Mark und waren seit drei Tagen fällig . Sein Blick
siel aus die Ouerschrist , und er zuckte zusammen , beherrschte
sich aber sofort . Er schickte einen raschen Seitenblick zu
Politz , der aus den Teppich niedersah , und den dünnen
Mund wie es Gontard vorkam , zu einem hämischen Grinsen
verzerrte.

Julias Unterschristi Wie kam sie dazu — Wechsel
in dieser Höhe ? Er drehte die Formulare um , eines nach
dem anderen . Die Akzepte waren nicht weitergegebenworden.

„Was bedeutet das ?" fragte Gontavd mit erzwungener
Ruhe . „Sind Sie — ein Vertreter dieser Bank ? Um was
für eine Art Schuld handelt es sich hier ?"

„Ich verstehe , Sie sind nicht unterrichtet , Herr 'staats¬
anwalt ! Nun , es kommt ja vor , selbst in der besten Ehe,
daß gewisse kleine — hm — Eigenheiten der betreffenden
Perfönlichkeiten —"

„Ich wünsche zu wissen , in wessen Austrage Sie hier
sind , unterbrach Gontard scharf , „und um was sür eine
Art Verpflichtung meiner Frau es sich hier handelt —
ursprüngliche Schuld , meine ich. Wollen Sie also bitte
unter Vermeidung abschweifender Bemerkungen darüber Aus¬
kunft geben ?"

Politz zwinkerte heftig mit den Augen , lächelte deutlicherund bemerkte dann:
i „Ich verstehe sehr gut , daß Sie Näheres wissen wollen:

ich empfand nur die vielleicht begreifliche Sckieu, in einer
etwas heiklen Angelegenheit —"

(Fortsetzung folgt ).
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Europa -Palast:

»Zwölf Minuten nach Zwölf"
Ein Feuerwerk von Fragezeichen , ein Feuerwerk trocken¬

witziger Dialoge , ein Feuerwerk von Ueberraschungen . Schier
unentwirrbar sind die Fäden , über die der Ablaus dieser eben¬
so tollen wie eigenwilligen Kriminal -Komödie die Handeln¬
den und uns Zuschauenden dauernd stolpern läßt . Es gilt das
unbekannte Haupt einer Juwclendiebesbande , das die Befehle
an seine Helfershelfer durch Schallplatten zu geben beliebt,
zu fassen. Doch der „schöne Willi " geht so raffiniert zu Werke,
daß man den Erfolg einer Jagd aus ihn nur mit gleich raffi¬
nierten Mitteln erzwingen zu können hoffen darf.

Wie das geschieht, ist aufregend genug , denn Hotels , Bar¬
stuben , Flugzeuge , Schlafwagen , Spelunken , Gerichtssülc ' und
Polizeiwachen sind die Stationen aus dem abenteuerlich -ge-
sährlicheu Wege zur Stellung und Festnahme des Verbrechers
erster Güte . Und mitten in diese „ncrvenzersetzcnde " . aber mit
einem so heiteren Unterton mahlende Mühle hinein gerät eine
kleine Studentin der Jurisprudenz , deren Herz und Hand man
bald an den „ Richtigen " wortwörtlich gefesselt findet . Ein
Kabinettstück von einem heiteren Kriminalroman ist hier von
Dr . Johannes Guter  mit viel regiclichem Einfallsreichtum
auf die Leinwand gezaubert worden , jenem Kultur - und Jn-
dustriefilm -Guter , der mit diesem Bildstreifen seine alte Liebe,
den guten Spielfilm , wiedcrgefunden hat und sich damit gleich
so glänzend wieder einführt , wie man es nur von einem so
alten Filmhasen wie ihm mit seinen voraufgegangencn 63
Spielfilmen erwarten konnte . Geraldine Katt  und Rene
D e l t g e n das eine Paar , Ursula H e r k i,n g und Rudolf
P l a t t e das andere Paar meistern ihre dankbaren Rollen
mit Spielsreude und Einfühlung , daß cs eine Lust ist, ihnen
zuzuschauen . Aber da sind noch Paul Henckels  als Juwe¬
lier , Karl Raddatz  als Juivelenmakler , Paul Dildt  als
Gerichtsvorsitzender und Anton Pointer  als Juwelendieb,
die die unbekümmerte Heiterkeit der spannunggeladenen Hand¬
lung mit ihrer Kunst erfüllen , daß sich eine feine darstellerische
Eemeinschastsleistung ergibt , die in jeder Sekunde dem flott
verfaßten Drehbuch von Zoch nicht nur sprühendes Leben gibt,
sondern sich geradezu auch an seinem Tempo sichtbär erwärmt.

Tivoli-Theater:

„Jn letzter Minute"
Das schmeckt schon im Titel nach „höchster Eisenbahn ". Und I

miser Verdacht bestätigt sich in doppeltem Sinne . Höchste I

Mt Ikemen
, Eisenbahn wird es , daß das Devrsenschmngglerpaar gefaßt
wird , in höchster Eisenbahn erradelt sich der Rennfahrer
Mischte seine liebliche Deern (Trainer und Freundin „ziehen"
geziemend nach), und im Eisenbahnwagen spielen sich die
ersten und die letzten Aufregrurgen ob, deren vergnügter Zeuge
wir iverden . llnd dabei gelst es im Grunde doch nnr um ein
ganz einfaches Lchnlinckbildchen mit der Ansicht des Hmnburger
Jnngfernstiegs , bas da in dem Wagen erster Klasse über den
Sitzen angebracht ist. Man muß ober wissen , daß dieses Bild¬
chen für ben Eisenbahner -Invaliden Piepenberg einerseits
etwas ans sich und für das Schmugglerpaar anderer¬
seits etwas — min nicht in sich, um so mehr aber
hinter  sich hat . Dort verbarg in höchster Dcvisen-
kontrollen -Not das Schmugglerpaar nämlich ganze 26 500
Reichsmark in der Hoffnung , aus diese Weise das Geld
unbemerkt Über die Grenze bringen zu können , jedoch nicht
ahnend . daß der ganze Eisenbahnwagen samt geldscheindick
geschwollenem Jungfernstieg -Bild infolge einer nnvoolzevseh-
baren Beschädigung ausvangiert und später nnfcreni lieben
Eisenbahnerpcnsionär Piepen 'bevg als „Billa Eisenbahn " ver¬
macht werden würde . Und so hat diese lufki>ge Filingeschichte
vielerlei Gelegenheit , ein Vvvstaddidhll zu schildern , in das die
in doppelten Aengsten und Sorgen schwebenden Schmuggler
(Walter S t e i n b e ck und C'lga B r i n k) eindringen , um die
Jagd nach dem in mehrfachem Sinne verschobenen Gelde zum
Ende , _ju ihrem eigenen Ende zu Ende zu bringen . Manche
herzlhaften Lacher gibt es bei diesem Film im „Tivoli ", von
denen Erich P o n t o als Piepenberg , Günther Luders  als
Trainer und Ewald W e n ck als Piepenbergs Garlennachbar
die meisten einheimsen . „Napoleons Pünktchen ", Else von
M ö l l e n d o r s , und Tochter Piepenberg , Jngeborg von
K u s s e r o w , sind die nett angufchauenben Bräute der beiden
Pedallzelden Hans Richter  und Günther Lüders . Was aber
sonst noch alles „in letzter Minute " passiert und passieren kann,
in den Bezirken der Liebe sowie in denen des Schmuggelns , das
haben wir hier alles in oft erschütternd komischer Konstella¬
tion hübsch beisammen.

Im Beiprogramm läuft unser jüngster Brenren -Film der
Ufa „Bahnhof dm Meer ". Zu ganz hervorragend gesehenen
Einstellungen schildert er in bilddichtevischec Raffung (hier
war ein hervorragender Schnittkünstler am Werk !) Bremens
Hafenkräfte , indem er ihre mächtigen Stromfelder zeigt und
bei Bremen , dem großen „Pumpwevk des Handels und Wan¬
dels ", seinen hervorragenden technischen Einrichtungen in herz¬
lichen Szenen verweilt . Ein Meisterwerk der Külturfilmpro-
düktion ! — Die Nachmittagsvorstellung bringt den vollstän¬
digen Bildbericht

Heinz Tischer

Was bietet der deutsche Markt?
Mit den Sommergemüscn ist es nach Eintritt der ersten Nachtfröste

vorbei. Reichlich find noch vorhanden früher Rot - , Weist - und
Wirsingkohl,  die noch leine Dauerware und daher bald zu
verbrauchen stnd, austerdcm Kohlrabi und Wurzeln,  aus¬
reichend weihe Herbstrüben,  sehr guter Kopfsalat,  der
bald zur Neige gehen wird, Blumen - und Rosenkohl.  Die
noch angebotenen Gurken  kann man als Gemüse geschmort (cotl.
mit Mcttbällchen) oder als gefüllte Gurken für den Mittagstisch zu¬
bereiten.. Von dem jetzt überall angebotenen Kürbis  läßt sich ein
guter Auslauf Herstellen. Dazu wird ein Kilogramm Kürbis gereinigt,
geschält, entkernt und in Würfel geschnitten, mit einem achtel Liier
Wasser rasch weichgekocht, durch ein Sieb oder durch die Kartoffel¬
presse getrieben und mit 500 Gramm tags zuvor gedämpfter, gepellter
und ebenfalls durchgetriebener Kartoffeln, einem Eigelb, 50 Gramm
Zucker — beides zuvor zusammen schaumig geschlagen — 50 Gramm
Mehl, etwas Salz und Eefchmackszutaten (30 Gramm süßen und
drei bitteren Mandeln , Zitronenschale oder geriebenen Rüsten) ver¬
rührt , abgeschmeckt, mit dem Eiweihschnee untermischt und in gefette¬
ter , ausgestreuter Auflaufform 45 Minuten bei .Mittelhitze gebacken.
Sehr gut eignet sich Kronsbeerenkompott als Beigabe zu diesem Aus¬
lauf. Für eine süße Kürbissuppe bringt man 500 Gramm wie oben
vorbereiteten Kürbis mit einem Stück Zimt, etwas Zitronenschale
und einer Nelke zum Kochen, füllt I Liter Wasser nach, lägt nochmals

aufkochenund bindet die Suppe mit 25 Gramm Mehl, das in einem
Viertelliter entrahmter Frischmilch glattgerllhrt wurde. Vor dem
Anrichten wird mit Salz , Zucker und einem StückchenMargarine ab-
gcschmeckt. Der Obstmarkt bietet weiter sehr reichlich Acpfel und Bir¬
nen, Hier ein Einmachrezept für s ii ß - 1n u r e Birnen im
S t c i n t o p f : reise, feste, gesunde Birnen werden geschält, von
Stiel , Blüte und Kernhaus befreit und in einer Essig-Zuckerlösung
gargeinacht. Man rechnet für 3 Kilogramm Birnen etwa 1 Liter
Weinessig und 600 Gramm Zucker: auch ein kleines Stück Zimt kann
mitkochen. Die garen Birnen werden in den Steintopf eingelegt und
mit der kochendenLösung übergostcn. Rach zwei bis drei Tagen wird
der Saft abgegossen, nochmals ausgekochtund wieder sofort über die
Früchte gegeben. Der Tops wird gleich zugebunden. Acpsel wie Bir¬
nen kann man, wenn die Einmachgläser schon sämtlich gefüllt sind,
sehr gut im Backofen auf Rosten trocknen, )(

Anordnung über Abgabe von Sago , Kartosselstärkemehl und
Puddingpulver . Wir verweisen unsere Leser auf eine Anord¬
nung des Ernährungsamtes Abt . B . im Anzeigenteil unserer
heutigen Ausgabe , wonach für die Zeit vom 25. September
bis 22. Oktober für eine Reihe von Abschnitten Sago , Kar-
tvffelstürkemchl oder Puddingpulver wahliveise bezogen wer¬
den kann.

80. Geburtstag . Am heutigen Tage vollendet Frau Elise llepken-
d a n z,  Baucrnstrahe 3 b, in körperlicher und geistiger Frische ihr
80. Lebensjahr. Frau Ucpkendanz. die ihren Beruf als Hcilmagnctiseu-
rin immer noch ausübt , erfreut sich einer grohen Beliebtheit.

40jährigcs Dienstjubiläum. Der Reichsbahn-Amtmann Louis Jür¬
gens,  Waller Hecrstrahe 48 a, Vorsteher des Bahnhofs Bremcn-Vsr-
schiebcbahnhof kann am heutigen Tage aui eine 40jährige Tätigkeit
bei der Deutschen Reichsbahn zurückblicken. Glückwünschevon vielen
Seiten werden den Jubilar an diesem Tage erfreuen.

Hinweise
Hier folgende Mitteilungen gebären zum Anzeigenteil

Heute Wilhelm Kempff
Klavierabend  20 Uhr , kleiner Saal Glocke. Karten bei
Praegcr & Meier , Bischossnadel 1 und Abendkasse.

Die 6 großen Domkvnzerte finden sämtlich
sonntagsnachmittags statt : das Erste am
15. Oktober . 16^ Uhr . (Die übrigen Ter¬
mine sind : 26. November , 3. Dezember
17. Dezember , 3. März , 31 März ). Zur Aus¬

führung gelangt — zum erstenmal vom Bremer Domchor —
Mozarts herrliche Messe in C -Moll , die seit Jahren einen
festen Platz im Rahmen der Salzburger Festspiele inne hat.

Gegen Zahnsieinansaiz•

starkwirksam , zahnfleischkräfti¬
gend , mikrofein, mild aro¬
matisch, - und preiswert!

Pf.
die große Tube
die kleine Tube

25 « .

Unter Dem fjotjeitsaöler
NSDAP.

Ortsgruppe Roland . Heute, Donnerstag , 12. Oktober, 20.30 Uhr,
Sitzung sämtlicher Pol . Leiter, Mitarbeiter , Walter und Walterinnen
der NSV ., Mitarbeiter der DAF., Mitarbeiterinnen der NS .-Fraucn-
schaft, im kleinen Saal des Museum, Domshof. — Freitag , 13. Okt.,
11.10 Uhr, Antreten zur Trauerfeier , Eingang Riensberger Friedhof.

NS .-Volkswohlfahrt
NEB .-Lrtsgruppe Findorff . Sonnabend, 14. Oktober, 17 Uhr, Ver¬

sammlung aller Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen , Lloydheim, Ein¬
gang Hemmstraste126.

NSB .-Ortsgruppe Buntcntor . Eimer für Küchcnabfälle, je 30 Pfg .,
stnd wieder eingetroffen.

RSB .-Ortsgrnppe Horn. Heute Bolksgasmasicnausgabe
für Frauen und Kinder, 10 bis 20.30 Uhr. Schule Horn.

NSB .-Ortsgruppe Fcdclhörcn. Morgen, Freitag , 20.30 Uhr, Voll¬
versammlung im Festsaal des Parteihauses , Beim steinernen Kreuz9.i

| NS .-Frauenschaft
I Ortsgruppe Walle. Freitag , 13 Oktober, 20 Uhr, Eemeinschasts-
'■ abend im Euttemplerhaus , Vegesackcr Straße 43/45 , für alle Frauen-

schafts- und -werksmitgliedcr.
Ortsgruppe Stcintor . Der Handarbeits - und Singabend findet heute,

20.30 Uhr, im geheizten Versammlungsraum des SA .-Heimes in der
Sophienstraße statt. Alle Zellen-Blockfrauen, Reserentinnen erscheinen.

Ortsgruppe Woltmershausen. Heute, 12 Oktober, 20.30 Uhr, Frauen-
schaftsabcnd im Odeum,

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschaften Osten, Osterholz und Hastedt. Heute, 20.30 Uhr, im

Eemeinschastshaus, Hastedter Hecrstr., Zusammenkunft aller RSKOV .-
Walter der Kameradschaften Osten, Osterholz und Hastedt, Teilnahme
der Mitglieder dieser Kameradschaften ist erwünscht

Deutsche Arbeitsfront
Ortswaltung Sebaldsbrück. Sitzung aller Stabswalter . Zellen-, Block-

und Betriebsöbmjnner , 20.30 Uhr, iw Eemeinschastshaus Sebaldsbrück.
Die Betricbsobmanner empfangen Büchsen und Plaketten.

Niederdeutsche Rundschau J#

3»B

Lehesterdeich . Bei der letzten Lebensmittelkartenverteiliing
wurden Karten ausgegebcn für Kinder bis zu 6 Jahren
6—10 Jahren nnd 10—14 Jahren . In den Jahren 1925—1928
wurden 83 Kinder geboren , 1929—1933 56 Kinder und in den
sechs Jahren nach der Machtübernahme 1933—1939 459 Kin¬
der , Ans diesem Anwachsen der  K i n d e r s ch a r hat
die Siedlung an der Lilienthaler Heerstraße besonderen Anteil

Mildcshauscn . Um einem zum Wehrdienst eingezogenen
Bauern die gesamte Kartoffelernte zu bergen , hatten sich die
Männer des SA, -Sturmes 14/91 in einem den Arbeiten
angepaßten „Zivil " zur Ernte eingefnnden . Eine Firma hatte
ihren Trecker und Obertruppsührer H. Langhorst sein Ge¬
spann für diese Erntearbeiten zur Verfügung gestellt.

Dötlingen . Jn der Nähe von Dötlingen geriet ein Lastkraft¬
wagen in Brand . Die aus dem Motor schlagenden Flam*
m e n konnten von in der Nähe befindlichen Männern der
Technischen Nothilfe unter Ausbietung aller Kräfte durch
Decken erstickt werden . Der Lastkrastwagen blieb erhalten.

Schmalsörden . Im RiDA.-Lager sind in der letzten Woche
annähernd rund 36 Arbeitsmaiden  eingezogen ., die
nun täglich den Landwirten bei der Kartoffelernte hälfen . Das
Lager soll bis zu 100 Maiden ansneHmen,

Oldenburg . In Huudsmühlen lief ein fünfjähriger Knabe
über die Fahrbahn , wurde von einem Lieferwagen erfaßt und
zur Seite geschleudert . Ein schwerer Unterschenketbruch , ein
Bruch des linken Kiefers und überaus starke Quetschungen
machten eine Uvberführung des Kindes in ein Hospital not¬
wendig . Die Uebergnerung der Straße durch den Jungen
kam so überraschend , daß der Lastkrastwagenführer weder
ausweichen noch feme Geschwindigkeit herabmindern konnte , —

Handelsmeldungen
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Binnenschiffahrt
Wasser8tand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carla-
Datum Münden hafen Hameln Minden
9. Oktober 1.60 2.43 1.65 2 —

10. Oktober 1.50 2.32 1.60 2.14
11. Oktober 1.45 2.27 1.53 2.07

Berliner Börse
Berlin , 11. Oktober . Nach der gestrigen Aufwärtsbewegung

kam es an den Aktienmärkten am Mittwoch zu einem Rück¬
schlag . Infolge der großen Zurückhaltung der Bankenkund-
schaft und des Berufsbandeis hielten sieh die Umsätze in
engen Grenzen . Verschiedentlich erfolgten Glättstellungen,
die für die Verluste ausschlaggebend waren . Die Ueberwin-
dung des Steuertermins kam in erster Linie am Rentenmarkt
zum Ausdruck , an dem die Reichsaltbesitzanleihe erneut
durch sehr feste Haltung gekennzeichnet war.

Am Montanmarkt waren bei zumeist kleinen Orders über¬
wiegend Kursabschläge zu verzeichnen . So verloren Ver¬
einigte Stahlwerke und Mannesmann je V-, Hoeseh 5/s und
Mansl 'elder Bergbau !>/- "/». Auch Klöckner stellten sich V«°/o
niedriger . Stolberger Zink kamen hingegen um 2 % höher
zur Notiz . Bei den BraunkohLenwerten lagen Leopoldgrube
gegen die letzte Kassanotiz um V«°/o gebessert .. Ilse Genu .ß-
sehoine verloren andererseits Vs und Rhein . Braun 1 °/°. Von
Kaliaktien büßten Wintershall V« und Salzdetfurth l '/s “/«
ein . Bei den chemischen Werten waren die Veränderungen
nur gering . Größere Abschläge erlitten noch von Masebinen-
bauanteilen Berliner Maschinen und Demag mit je minus 1,
von Textilwerten Bemherg und von Brauereianteilen Dort¬
munder Union mit je minus IV«°/o, ferner Westd . Kanfhöf,
die um 2'U und Julius Berger , die um 2'/s °/o nachgaben.
Höher lagen andererseits Felten nrn Vs und Bremer Wolle
um !>/»"/».

Im variablen Rentenverkehr zog die Reichsaltbesitzanleihe
auf 133' /, an . Auch die Gemeindeumsclmldung stieg um
5 Pfg . auf 93.15 Abgesehen von Goldschmidt (plus V«) und
Licht , und Kraft (plus V- "/») war die Kursbewegung auch
im Verlaufe leicht nach unten gerichtet Die Einbußen gin¬
gen aber selten über Vs% hinaus . Berger verloren allerdings
1 »/». Altbesitz gaben V«°/° ihres Gewinns wieder her . Am
Kassarentenmarkt waren Liquidationspfandbriefe verschie¬
dentlich erneut etwas fester , wobei das Geschäft mäßig be¬
lebt war . Hypothekenpfandbriefe und Kommunalobligat .io-
nen lagen stetig . Stadtanleihen waren fast , durchweg ge¬
strichen.

Gegen Ende des Verkehrs war das Geschäft recht ruhig.
Farben schlossen mit 158V«, Mannesmann mit 100 und Ver¬
einigte Stahl mit 92' /s eher abgeschwäcbt . Im Kassa verkehr
unterlagen Banken und Hypothekenbanken nnr unbedeuten-

Unsere Sportmeldungen
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Um Die Olymptfdien6p eie 1940
Rundfrage des Internationalen Olympischen Komitees

Das Internationale Olympische Komitee Hat an alle seine
Mitglieder eine Rundfrage ergehen lassen die Über die Durch¬
führung der Olympischen Spiele 1940 in Helsinki entscheiden
soll . Zu beantivorten sind die Fragen , ob die Spiele bei
einem Kriegsende im Frühjahr 1946 abgehalten iverden sollen
oder nicht , oder die Teil nähme den nicht am Kriege beteilig¬
ten Nationen Vorbehalten bleiben soll

Kurze Notizen : In der deutschen Fußballelf
gegen Jugoslawien am Sonntag in Agram wird an Stelle
des verhinderten Moog (VfL . Köln 99) der Nürnberger Bill¬
mann (1. FCN .) in der Verteidigung spielen . — G u n n a r
Baerlund  kam in Newhork zu einem schönen Erfolg . Der
bärenstarke Finne siegte in zehn Runden über Jack Roper
nach Punkten , ob aber der Finne nun zu einem Titelkampf
mit Joe Louis kommt , erscheint fraglich , da der Neger am
9. Februar 1940 seinen Titel gegen den Chilenen Arthur
Goday aufs Spiel setzt. — I o s e p h M o st e r t , Belgiens
Meisterläufer , ist kür sechs Monate gesperrt worden . Seine
vielen Auslandsreisen haben dazu geführt , daß er die inter-

Auf ber westlichen Hälfte des Platzes der SA , (Psetdemarki-
platz) wurde der Oktober - Pserdemarkt  veramlaltel
zu dein schon sehr früh die Zufuhren einsetzten . Vorwiegend
wurden Fühlen und Enter angeboten . — Bon einem ans
einem übersichtlichen Seitenweg kommenden Personenkrast-
ivagen wurde in der Bloherselder Straße eine Radfahrerin
angefahren und zu Fall gebracht - Die Verunglückte zog sich
eine s chw e r e Gehirnerschütterung  zu . — Ser . den
meisten Musikfreunden von seiner Tätigkeit als Leiter des
^taatsorchesters in bester Erinnerung gebliebene Dirigent
Albert Bittner -Essen wird das erste der döei Schloß-
Konzerte  des Oldenbur gischen Staatsorchesters leiten . Ter
genaue Termin wird rechtzeitig bekanntgegsben . — Sein 25-
jähriges Arbeitsjnbilänm bei der Reichsbahn , Werkabteilung
Oldenburg , konnte der im 61. Lebensjahr stehende Arbeits-
kamerad Johann Krnse feiern.
Löningen . Jn Höhe der Helmighauser Station ereignete

sich in den Morgenstunden bei einem unbeschrankten Bahn¬
übergang ein schwerer Verkehrsunfall . Als ein Kraftwagen
in Helmighausen den Bahnübergang passieren wollte , näheete
sich aus Richtung Herzlake ein Personenzug , den der Fahrer
erst im letzten Augenblick bemerkte . Der Wagen blieb au!
den Gleisen stehen und wurde vom Zuge ersaßt . Bei der
Bergung der Berunglückten machte man die glückliche Fesh
stellnng , daß ein Insasse so gut wie gar nicht verletzt war;
die beiden anderen erlitten Rippenbrüche und eine Nieren- ,
auetschnng , einen Schädelbruch und einen Schulterbruch . Fzs
besteht jedoch bei beiden Verletzten keine Lebensgefahr.

Sehestedt . Wahrscheinlich ans irgendwelchen Rachegründe !̂
wurden einem Landwirt in Sehestedt von bisher unbekannten^
Tätern zu nächtlicher Stunde 60 Quadratmeter für die Vieh-4
fütterung bestimmte Stoppelrnben abgemäht . J

den Veränderungen . Zu erwähnen sind lediglich Uebersee^
bank mit einem Verlust um Vs0/,, während die übrigen Ah
weichungen durchweg die Plusseite betrafen . Kolonial?
Papiere neigten zur Schwäche , so gaben Kamerun 2V- und
Doag 2 "/, her . Bei den zu Einheitskursen gehandelten In-i * i
dustrieaktlen standen einigen Verlusten von 2 bis 2V,0/, ein^

. . . . . ... — - Izelne Besserungen von bis zu 3 °/° gegenüber . Von Steuer-
gut .scheinen I blieb Dezember mit 99 unverändert , Januar
stieg um 5 Pfg . auf 98.70, Februar um 10 Pfg . auf 98.05,
März und April wurden bei 97.85 bzw . 97.60 belassen . Steuer¬
gutscheine II hielten sich auf letztem Stande.

Der Privatdiskontsatz lag wiederum hei 2V«°/°.

Berliner Devisenkurse
Telegraphisch«

Auszahlung Bank-dlskt.
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Aegypten t 3g . l
Argentinien 1 P .-P. 6 1.78 0.578 0.582 0.678 0.582
Australien 1 austr . £
Belgien 100 Belga 3 81.00 41.68 41.76 41.72 41.80
Brasilien t Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0.132
Brit . -Indien 100 Rup.
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
OSnemark 100 Kr. 41 112.50 48.05 48. 15 48.05 48.15
DanzlQ 100 11.
England 1 £ - . — -
Estland t oo e . Kr. 4H 62.44 62.56 62.44 62.56
Finnland 100 t . M 4 81.00 4.995 3. (305 4. 995 5.005
Frankreich 100 Fr
Griechenland 100 D 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 fl. 3 168. 74 132.32 132.58 132.42 132.68
Iran 100 Rials 20.43 >4.28 14.30 14.28 14.30
Island 100 isl . Kr 65 112.50 18.31 38.39 38.31 38.39
Italien 100 Lire 4U 81.00 13.09 13. 11 13.09 13.11
Japan 1 Yen 3.29 2.40 0.583 0.585 0.683 0.686
lugosi 100 Din. 5 81.00 5.694 5.706 5.694 5.706
Kanada 1 kan . 8
Lettland 100 Lats 48.75 48.85 48.75 48.85
Litauen 100 Ufas 41.94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10.42 10.44 10.43 10.45
Neuseeland 1 nsl . £
Norweoer 100 Kr 3'. 112.75 56.69 66.71 66.69 66.71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc 4 453.57 9.091 9. 101 9.091 9. 109
Schweden 100 Kr. 2h 112.60 69.29 69.41 69.29 69.41
Schweiz ioo Fr. 81.00 66.94 56.06 56.94 56.06
Slowakei 100 Kr. 8.591 8.609 8.691 8k609
SUdafr .ika 1 afr . £ - .-
TOrkel i türk. £ 4 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G. -P. 7 4. 10 0.929 0.931 0.929 0.931
Ver . Staat. ». A. iS l 4.39 2.491 2.495 ?.49l 2.495

national vorgeschriebene Starterlaubnis von 21 Tagen im
Ausland weit überschritt . — Christian Christensenj
der vor kurzem den norwegischen Olympia -Zweiten Tiller
k. 0. geschlagen hatte , kam bei einer Veranstaltung in Kopen¬
hagen zu einem weiteren großen Erfolg . Der starke Schwede
Lennart Anderssvn ging in der dritten Runde sür die Zeit
zu Boden . — Deutschlands Boxstassel gegen Un¬
garn  am kommenden Sonntag in Budapest wurde wie folgt '
ausgestellt : (vom Fliegen - bis zum Schwergewicht ): Ober-
waner -Köln , Klein -Dnisburg , Eraaf -Bertln . Zeilhoser -Mün-
chen, Raeschke-Hamburg , Pepper -Dortmnnd , Schmidt -Ham¬
burg , ten Hofs II - Oldenburg . — E i n Bierstädte-
k a m p s im  K u n st t u r n e n wird in Bahern zwischen den
Vertretungen von München , Nürnberg , Fürth und Schwabach
geplant . Der Kampf soll noch im Oktober ausgetragen werden.
— Hollands Hallenspielzeit  im Tennis wurde
mit Schaukämpfen zwischen den Amateur -Spitzenspielern und
ihren Lehrern eingeleitet . Die Amateure Hughan und van
Swol zeigten dabei gutes Können , sie gewannen ein Doppel -
gegen Waasdorp -Goedraad 6:3 3:6 6:3 und im Einzel siegte!
Hughan über Goedraad 6:3 6:1, während sich van Swol und
Waasdorp 6:1 3:6 trennten . — Einen norwegischen
Rekord  im Kugelstoßen stellte der bekannte norwegische
Wursathlet Bjarne Thoresen auf . Bei einem Sportfest in
Oslo schraubte er die Rekordmarke auf 15,86 Meter . —Dem
l F C. N ü r n b e r g ist vom Reichssachamt Fußball mitge¬
teilt worden , daß die Spielerlaubnis für Baherer und
Haringer zurückgezogen ist, weil die beiden Spieler noch in
München wohnen , also kein Wohnungswechsel vorliegt.

■3W
Stii
totm
tat
ich

&
tetti

Ji
MJI
>01!

(Ein verfluchter, verwetterter Galgenstrick
Anekdote ans dem preußischen kriege von 180 b / Von Heinrich von Meist

Der Feldzug in Polen hat wieder in zahllosen Beispielen be¬
wiesen, wie im „Felde der Mann noch was wert" ist, und die
Heimat hat viele Berichte von kühnen Handstreichen, laltblütigen
Einzelleistnngen und soldatischen Bravourstücken erhalten , Jn
allen diesen Berichten glänzt der Ruhm des todesverachtenden
deutschen Soldaten , der im Toben der Materialschlachten des
Weltkrieges und im beweglichen Feldzug in Polen genau so be¬
gründet und bestätigt wurde, wie er in früheren^ Zeiten vor
änderen Massen und Umwelteinflüssen bestand, Datz der ewige
deutsche Soldat in heißesten Minuten weder den Kops noch den
Humor verliert , kommt in der nachsolgenden unvergänglichen
Anekdote Heinrich von Kleists plastisch zum Ausdruck, So sehr
diese kleine Erzählung an Zeit , Ort und Umständen gebunden
ist, so sehr spricht sie uns doch in einem Augenblick an, da
wieder Tapferkeit vor dem Feind und unerschrockeneHaltung
auf die Waagschale gelegt werden.

In einem bei Jena liegenden Dorf , erzählte mir auf einer
Reise nach Franksurt der Gastwirt , daß sich mehrere Stunden
nach der Schlacht , um die Zeit , da das Dorf schon ganz von
der Armee des Prinzen Hohenlohe verlassen und von Fran¬
zosen, die es sür besetzt gehalten , umringt gewesen wäre , ein
einzelner preußischer Reiter darin gezeigt hätte , und versicherte
mir . daß , wenn alle Soldaten , die an diesem Tage mitgesoch-
ten , so tapser gewesen wären wie dieser , die Franzosen hätten
geschlagen werden müssen , wären sie auch dreimal stärker ge¬
wesen , als sie in der Tat waren.

Dieser Kerl , sprach der Plirt , sprengte , ganz von Staub be¬
deckt, vor meinen Gasthos und ries : „Herr Wirt !" und da ich
frage : „Was gibt ' s? " „Ein Glas Branntewein !" antwortete
er , indem er sein Schwert in die Scheide wirft : „mich dürstet,"

„Gott im .Hiinrnel !" sag ich: „will Er machen , Freund , daß
Er wegkömmt ? Die Franzosen sind ja dicht vor dem Dorf !"

„Ei , was !" spricht er , indem er dem Pferde den Zügel über
den Hals legt . „Ich habe den ganzen Tag nichts gegessenl " —

„Nun Er ist , glaub ' ich, vom Satan besessen —! He ! Life !"
vies ich, und schass' ihm eine Flasche Danziger herbei und
sage : „Da !" und will ihm die ganze Flasche in die Hand
drücken , damit er nur reite,

„Ach was !" spricht er , indem er die Flasche wegstößt und
sich den Hut abnimmt : „Wv soll ich mit dem Quark hin ? "
Und : „Schenk Er ein !" spricht er , indem er sich den Schweiß
von der Stirn abtrocknet : „Denn ich habe keine Zeit,"

„Nun , Er ist ein Kind des Todes ", sag ich, „Dal " sag ' ich,
und scheut ihm ein ' „Da ! trink ' Er und reit ' Er ! Wohl
mags ihm bekommen !" „Noch eins !" spricht der Kerl : während
die Schüsse schon von allen Seiten ins Torf prasseln , Ich
sage : „Noch eins ? Plagt ihn —!" „Noch eins !" spricht er , und
streckt mir das Glas hin . — „Und gut gemessen" , spricht er,
indem er sich öen Bart wischt , und sich vom Pferdeherab
schneuzt : „Tenn es wird bar bezahlt !" „ Ei , meiner Seel , so
wollt ' ich doch, daß ihn —"

„Ta !" sag ' ich, nnd schenk' ihm noch, wie er verlangt , ein
zweites , und schenk' ihm , da er getrunken , noch ein drittes ein,

und frage : „Ist Er nun zufrieden ? " „Ach!" — schüttelt sich
der König : „Der Schnaps ist gut ! — Na !" spricht er und setzt
sich den Hut aus : „Was bin ich schuldig ?" „Nichts ! Nichts !"
versetz' ich, „Pack Er sich in Teufelsnamen : die Franzosen
ziehen augenblicklich ins Dorf !" „Na !" sagt er , indem er in
seinen Stiesel greift : „So soll 's ihm Gott lohnen ." Und holt
aus dem Stiefel einen Pfeifenstummel hervor und spricht,
nachdem er den Kopf ausgeblasen : „ Schass ' Er mir Feuer !"
„Feuer ?" sag ' ich: ^„plagt ihn —?" „Feuer , ja !" spricht er:
„Denn ich will mir eine Pfeife Tabak anmachen, " Ei , den
Kerl reiten Legionen —! „He, Life ", ruf ' ich das Mädchen,
und während der Kerl sich die Pfeife stopft , schasst das Mensch
ihm Feuer , „Na !" sagt der Kerl , die Pfeife , die er sich ange¬
schmaucht / im Maul : „Nun sollen doch die Franzosen die
Schwerenot kriegen !"

Von der Phalanx bis Tti* Kchützenlime
Die ewigen Gesetze der Kriegskunst — Nicht die Größe des

HeereS, sondern die Taktik entscheidet

Es ist ein Irrtum , wenn man annimmt , die überwältigen¬
den deutschen Erfolge im Osten seien aus die Uebermacht
unserer Truppen zurückzusühren . Im Gegenteil — zahlen-
m ä ß i g war hier der Gegner im Bovteil . Neben der Stärke
der deutschen Lustivaffe und dem Geist , der unsere Soldaten
lieseell, ist es vor allem die meisterhafte Taktik  der deut¬
schen Heeresleitung , die überlegene Strategie , die den un¬
aufhaltsamen Siegeszug erzielen ließ,

Bon jeher hat die Kriegskunst , die Kunst , die Streitkräfte im
Kriege zweckmäßig zu verwenden , eine ausschlaggebende Nvlle
gespielt , Ihre Grundgesetze sind ewig , wenn sich auch das
äußere Gesicht des Krieges mit den Berkehrsmitteln und der
Technik grundlegend wandelte Schon bei den allen Griecl )en
und Römern finden wir gewisse strategische oder , besser ge¬
sagt , taktische Gesetze Man fochl in einer bis zu 16 Gliedern
tiefen Schlachtordnung , Die P h a t a rkx der Griechen und
die in drei Tressen kämpfenden Legionen der Römer unter
Csisar haben geschichtliche Bedeutung erlangt Auch Kriegs¬
maschinen aller Art sauden in jener Epoche bereits ersolg-
reiche Verwendung,

Nach der regellosen Kriegssührnng des beginnenden Mittel¬
alters , in der der Reilerknmps eine hervorragende Rolle
spielte , wurde der viereckige Haufe lGeviertordnungi die
Kampfform de^ späteren Mittelalters , Mit der Einführung
der H 0 n d f e u e r w a s s e verdrängte der ONusketier und
Arkebusier den nnr mit der blanken Masse ansgestatteten
Pikenier , Die Reiterei kämpfte in acht Gliedern und drang
in die durch das Feuergesecht dem Gegner geschlagenen Lücken
ein . Der Schwedenkönig Gustav Adolf war es, der nicht nur

Und damit , indem er sich den Hut in die Augen drückt und
zum Zügel greift , wendet er das Pferd und zieht vvm Leder . ,
„Ein Mordskerl !" sage ich: „ein verfluchter , verwetterter Gal¬
genstrick ! Will Er sich in Henkers Namen scheren , wo Er hin¬
gehört ? Drei Chasseurs — sieht Er nicht ? Hallen ja schon
vor dem Tor !"

„Ei was !" spricht er , indem er ausspuckt ; und saßt die
drei Kerls blitzend ins Auge . „Wenn ihrer zehn wären , ich
sürcht ' mich nicht !" Und in dem Augenblick reiten auch die
drei Franzosen schon ins Dorf . „Bassa Manelka !" ruft der
Kerl , und gibt seinem Pferde die Sporen und sprengt aus
sie ein ; sprengt , so wahr Gott lebt , aus sie ein , und greift sie,
als ob er das ganze Hohenlohische Korps hinter sich hätte , an ;,
dergestalt , daß , da die Chasseurs , ungewiß , ob nicht noch mehr
Deutsche im Dorf sein mögen , einen Augenblick , wider ihre
Gewohnheit , stutzen ; er , mein ' Seel ' , el>e man noch eine Hand
nmkclirt , alle drei vom Sattel haut , die Pferde , die auf dem
Platz herumlaufen , ausgreist , damit bei mir vorbeisprengt und
„Bassa Teremtetem !" rust , und : „Sieht Er wohl , Herr Wjrt ? "
nnd „Adies !" und „Ailf Wiedersehen !" und „hoho ! hoho!
hoho !" „So einen Kerl ", sprach der Wirt , „habe ich zeit
meines Lebens nicht gesehen."

als erster die Bedeutung der ArtiWerie erkannte , sondern auch
die schwerfälligen großen Schlachthausen verkleinerte und die
Kavallerie lehrte , sich — nur noch drei Glieder tief — im
vollen Lauf auf den Gegner zu stürzen . Die friderizia '-
irische Taktik  gibt der KriegSsiihvung im 18. Jahrhun¬
dert ein neues Gesicht. Die Pike wird durch das Bajonett-
geivehr ersetzt, Pikeuiiere und Atnsketiere verschmolzen zur
EinheilsInfanterie . Das drei Glieder tiefe , im Taktschritt
geschlossen vorgehende Bataillon ivivd zur Hauptkampfform.
Seine Reiterei erzieht Friedrich der Große zu ungestümem
Angrifssgeist und wird zum Schöpfer der reitenden Artillerie,
um den Geschützen mehr Beweglickikeit zu geben . Alle anderen
Alächte solgen diesem genialen Einfall.

Erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts verschwindet die
vom Ulltert Fvitz gehandhabte Lineartaktik . Die Ausnützung
des Geländes beginnt . Man löst die Infanterie in ungeord¬
nete Schützenschwärme  ans . Napoleon eriveist sich in
der Anwendung dieser neuen Kampfsorm als Meister . Di^
Kavallerie gliedert er in Kavalleriedivisionen und Kavallerie -'
korps . Jeder Jnsanteriedivision teilt er eine Kavallerieabtei¬
lung und zivei bis drei Batterien zu . Di « Mitte des 19. Jahr¬
hunderts brachte die Einführung der gezogenen Gewehre Die
Preußische Armee wurde wiederum das Borbild der europäi¬
schen Heere Im Gegensatz zu der an Bedeutung verlierenden
Kavallerie nahm die Artillerie infolge Einführung der ge¬
zogenen Geschütze großen Anfschwnng . Die Lehre des Feld¬
zuges 1870/71 war . daß geschlossene Truppenkövper sich im
Fenerbereich rnchl zu halten vermögen . So entstand die neu¬
zeitliche Ichützciitaktik.

Der Weltkrieg erwies die Richtigkeit der im deutschen Heer
gepflegten Anschauungen besonders im Bewegungskrieg . Erst
die sahrelange Dauer des Stellungskrieges  schuf neue
Verhältnisse in technischer Hinsicht und zwang zur Annahme
neuer taktischer Formen.

Der Sschlafende fimtt nichts Voies
Spantigati , ein bekannter italinischer Jurist und Politiker

des vorigen Jahrhunderts , hatte einmal die Verteidigung in
einer sehr wickztigen Angelegenheit . Bei einem gewissen Punkt
machte ihn sein Klient darauf aufmerksam , daß einer der
Richter eingeschlasen war . Der Verteidiger flüsterte ihm zu:

„Nur ruhig — er ist nicht voreingenommen ."
In der Folge schliefen alle anderen Mitglieder des Gerichts-

hoses ein , und aus eine -neue Bemerkung seines Klienten ant¬
wortete Spantigati:

„Lassen Sie sie ruhig schlafen ! Ich kenne die Jmpartialität
(Unparteilichkeit , auch Teilnahmlosigkeit ) des Hohen Gerichts¬
hofes : sie werden noch schlafen , wenn meine Gegner plädie¬
ren ." 8P.

5u wenig Aebuny
Bald nach seinem Regierungsantritt unternahm Friedrich

der Große eine Reise durch sein Land.
Unter vielen anderen wurde ihm bei der Gelegenheit auch

ein Edelmann vorgestellt , der ihm schon längere Zeit dem
Namen nach , und zwar unvorteilhaft bekannt war.

„Wer hat Ihn denn geadelt ?" fragte er den Edelmann.
„Allerhöchst dero .Herr Vater ", lautete die Antwort.
„Da hat es ihm ohne Zweifel noch an Hebung gefehlt !"

bemerkte ber König srostig . Sch -M.

Heinrich Steiners erster Konzertersolg . Dir als früherer
Leiter des großen Orchesters des Deutschlandsinders bekannte
Dirigent Heinrich Steiner,  der als Leiter des Olden-
burgischen Staatsorchesters nach Oldenburg berufen wurde,
hat sich bei dem ersten Anrechtkonzert des Oldenburgischen
Staatsorchesters die Herzen der Musikfreuirde im Lande
Oldenburg im Sturm erobert . Nicht nur am Tirigentenpult,
sondern auch beim Spiel von C. M . von Webers Konzert¬
stück für Klavier und Orchester f -moll am Flügel wurde
Heinrich Steiner mit Beifall überschüttet . Neben dem Weber-
schen Konzertstück gelangten auch die Beethovensche Egmont-
Ouvertüre und Brahms II . Symphonie zum Vortrag . Beiden
Darbietungen drückte die eigenwillige Dirigentenpersönlichkeit
Heinrich Steiners ihren Stempel aut.

„Feldgraue Künstler stellen aus ." Im Einvernehmen mit
der Reichskammer der 'Bildenden Künste veranstaltet die
Deutsche Arbeitsfront in den Räumen des K u n st v e r e i n s
München  vom 14 November bis 3. Dezember 1939 eine
Schau „Feldgraue Künstler stellen aus " Allen im Traditivns-
gau München -Oberbapern ansässigen Künstlern , die gegen¬
wärtig im Dienst sür Volk und Vaterland stehen , soll darin
Gelegenheit geboten werden ihre Werke ansznstellen und zu
verkaufen.

Hermann Lindenschmitt gestorben . Im Alter von 82 Jahren
starb in München der Maler Hermann Lindenschmitt . Der
Verstorbene , ein Nachkomme der berühmten Malerfamilie , hat
seine Studien 11. a . bei seinem Baker Wilhelm Lindenschmitt
d, I . in München gemacht . Verschiedene seiner Bilder fanden
den Weg in öffentliche Sammlungen . st.
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